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5E langer die Welt wahret, je geſprachiger wird
ni und gleichet einem jungen Kinde, welches, je lan—J
mi es lebet, immer mehr und mehr nnd beſſer ſeine Sp

begierige Welt zu itzigen Zeiten ſich angelegen ſeyn laſſen,allea
Geſchichte geſprachig vorzuſtellen. Vor dieſem war man
wohnet, der Jugend, damit ſie die Moral deſto beſſer in Kopff
kame, ſolche Geſprachweiſe vorzulegen, und hät ſich Eraſmus R

terodamus. Corderus, und noch andere Mue gewacht, il
moraliſchen Einfalle denen Lehrbegierigen Kindern aufs zi

lichſte in Colloquiis mitzutheilen. Jetzo folgen nun deren
tem Exempel viele, welche die Hiſtorien lterer Zeit in anmut
gen Diſcurſen bekannt zu machen ſuchen; Etliche bemuhen
aus dem Reich der Todten, etliche aus deun oich der Lebendie

redende Perſonen aufzufuhren: und gleichwie dieſe Arbeit,
auf gewiſſe Limites, zu loben alſo ſind andere, die mit unnut

Geſprachen die Welt amuſiren, zu tadeln, obſchon aller drei
Endzweck dahin zielen mag, das Boſe von dem Guten zu ciſc
niren, jenes zu verwerffen, und dieſes zu erwehlen. Gegenw
tige Entrevüe, ſo dem TagesLichte im Druckſich nahert, rech
ſich mit beſſerm Rechte zu dem Rejche der Lebendigen, weil be
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S 3 ¶izuſammen Redende ſich noch unter den Lebendigen beſinden, da
jener geſprachige Autor in ſeinem Reiche der Lebendigen ſolche
gubjecta aufgeſtellet, mit deren Aſche der Moder ſich doch langſt
vereinbaret. Und dieſe Unterredung diſtinguiret ſich auch dar
um noch herrlicher von allen andern, weil jene alle fingiret, dieſe
aber in der That ſich alſo zugetragen. Die Materia. ſo meine auf
gefuhrten Unterredenden ſich erwehlet, iſt geiſtlich, courieus und
kutzlich; Geiſtlich, weil ſie von nichts als wahren GlaubensRe

guln und Lehren eines wahren und rechtſchaffenen Chriſten han
delt; Courieus, weil ein unverſchamter und großprahlender
Gegner daß Feld raumen muß. Kutzlich, weil man bey itzigen
Zeiten nicht gerne, ob es gleich die Ehre GOttes erfordert, wider
cdie, von hoher Obrigkeit ergangene Verordnungen den Weſtpha
liſchen Frieden entgegen, und damit die Tolerantia trium Reli-
gionum ĩn Germania nicht beleidiget werde, zu ſundigen, reden

will. Daaber der kurtzlich ans Licht getretene Theologus Po—
lonus jungſthin von ſelbſt den Frieden gebrochen, ſo mogen Un
terredende ſich es auch gefallen laſſen, daß ihr Eyfer, wiewol ihnen

unwiſſend, auch andern bekannt werde; Es mochte ſonſt der
Theologus Polonus dencken, ſein ſcharffſchneidendes Meſſer habe

allen andern die Spitzen der Federn verſchnitten, und, ſir dit Ehrt
Gottes zu bekennen, untuchtig gemacht. Dieſes allts aber leitet
auf ſolche Gedancken, die der Welt mitzutheilen darum nicht kan

unterlaſſen werden, weil die Betrachtung der letzten Zeit nie
mahls aus den Augen zu ſetzen. Viele haben ſich ſchon den Kopf
zerbrochen, den letzten Tag der Welt vorher zu prophezeyen, ih
nen doch ihre Muthmaſſungen nicht mehr Vortheil zuwege ge
bracht, als daß ſie ſich dem Gelachter jedermanniglich frey expo

A2 mret



S 4 Sniret. Nun aber die Schrifft GOttes ſelbſt etliche Zeichen der
letzten Zeit als Merckmahle aufgeſchrieben, und unter andern die
vielfaltigen Verwirrungen ſolcher angegeben, ſo mochte man mit
mehrem Fug und Recht, wo nicht den eigentlichen Tag, jedoch
die ohngefehre Zeit des Endes der Welt, aus itzigem Lauff pro-
gnoſciren. Der Tempel Jani iſt zwar auf einige Zeit, dem
Hochſten ſey Danck! wieder verſchloſſen worden, und ob man
ſchon den Zweck erreichet, daß die Feuer-ſpeyende Geſchutze, und
das ſchneidende Schwerdt in ſeiner Scheide ruhen konnen, abſon

derlich, da auch noch letzthin in Norden die FriedensFahne auf—
geſtecket worden, ſo gewinnet es doch leider das Anſehen, als ob ein
uber die tolerirten Religionen entſtandener Feder-Krieg mit
Pulver und Bley werde muſſen getilget, und mit Feuer und
Blut gedampffet werden. Die Zeiten ſind ſo lange eben noch
nicht verfloſſen, da man des betrubten dreyßig-Jahrigen Krie
ges ſich mit Schmertzen zu erinnern muſte; Und nunmehro ſie
het es nicht anders aus, als wenn ein, leider GOtt erbarme es!
hauffig zu vergieſſendes Blut, die, dem Weſtphaliſchen Frieden
aufgezeichnete Buchſtaben, hinwiederum ausloſchen und verwi
ſchen ſolte. Die Heyden, ſo ſehr ſie hier und dar in ihren Reli-
gionen und Gottesdienſten von einander unterſchieden, haben
uns in ihren Hiſtorien nicht leichtlich leſen laſſen, daß ſie ſich ihrer
Religion halber entzweyet. Der Turcke, der, ſeiner That hal
ber, die Grauſamkeit ſelbſt furbilden muß, hat diejenigen nicht mit
Feuer und Schwerdt verfolget, welche in ein und anderm von dem
Alcoran abgegangen; Heyden und Turcken wiſſen alſo fried
lich zu leben, ob gleich dieſes und jener Art, ſeinem GOtt zu die
nen, ſehr unterſchieden. Und die Chriſten, die doch von Chriſto,
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ihrem Vorganger, alle Sanfftmuth billig ererbet haben ſollen,
gonnen dem, der hier und dar von dem, was ein anderer bekennet,
abweichet, das liebe Brodt nicht, ſondern bemuhen ſich, ob gleich
der Weſtphaliſche Friede in Deutſchland die Evangeliſche, Refor
mirte, und Papiſtiſche Religion geduldet wiſſen will, dem ohnge
acht, ihre Nachſten zu verfolgen, und auf alle Art und Weiſe Ab
bruch zu thun, woferne, durch vielen Zwang, hauffige Uberredun
gen und groſſe Verſprechungen, ein anders zu bekennen, dieſer o
der jener ſich nicht will abwendig machen laſſen. Man kan nicht
langer Friede haben, als der Nachbar will, daherozu glauben, daß,

ſo auf Reformirter, als Evangeliſcher Seiten, nimmermehr auf
Repreſſalien gedacht wurde, woferne man den Armen Mitbru

gung mit Feuer und Schwerdt und andern Unglucks-Fallen, kan
ſich zuweilen ein Menſch huten, ſchwer aber iſt, den hinterliſtigen

Nachſtellungen nach der Seele, zu entgehen; was die Wolffs
Haut nicht zuwege bringen kan, muß der FuchsPeltz verrichten,

daher kommts, daß eine ſolehe Seele, wenn ſie ſich verfuhren laſt,
dem Wolff in Rachen fallet, und endlich, der Seelen nach, um unn

terſcheid, wenn man an ſtatt eines hellen Zimmers, ſo die Sonne

ſtets mit ihrem Glantz beſcheinet, den allerſinſterſten Keller zu
ſeiner Wohnung machet. Ein Blinder dancketOtt, wenn ih

J
me ſeine Augen geoffnet worden, und kein kluger Menſch, dem
der hochſte Schopffer den geſunden Gebrauch ſeiner Augen ge
gonnet, iſt ſo thoricht, daß er ſich eine immerwahrende Blind
heit dafur ausbitten ſollt. Der Gefangene, dem der Richter J

Freyheit und Leben geſchencket, verlaßt begierig, voller Freude,
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Se 6 Ser
den mit nichts als lauter TodesSchatten angefullten Kercker; und welcher
aeſunder Menſch wird ſich ins Gefangniß begeben, und ſeine Freyheit mit
Anlegung harter und ſchwerer Feſſeln vertauſchen? Und gleichwol geſchiehet
es, daß eine zuvor erleuchtete Seele die Augen des Verſtandes ſich mit Zedekia
ausſtechen, und verblendet gefangen herum fuhren laßt. Jedoch, wer hats
groſſere Sunde? der Verfuhrte iſt zuweilen zu beklagen, und der Verfuhrer
deſtomehr zu ſchelten, zumahl, wenn jener alle Urſachen ſeiner Verfuhrung zu
zu unterſuchen ſich bemuhet, und dadurch den Jrrthum erkennen will; Dieſer
aber ſolche durch bekleiſterte Beſchonigungen noch mehr zu verherrlichen ge—
dencket. Zu ſchelten aber auch iſt der Verfuhrte, wenn er die entdeckten Jrr—
thumer, als nicht entdecket oder erkannt, annimmt, und aus einem unzeitig und
nach der Welt ſtinckenden und interresſirten VorUrtheil bey ſeinen funff Au
gen bleibet. Die geſchehene Keligions-Veranderung einer Dame in einer
vornehmen Stadt, ſo nicht ohnlangſt geſchehen, gibt Anleitung, auf vorige
Gedancken zu gerathen, und ware zu wunſchen, daß nachſtehende, zwiſchen ei
nem Evangeliſchen und Papiſtiſchen Theologo gehaltene Unterredung etwas
gefruchtet, ſo ohnfehlbar aus der Urſachen angeſtellet worden. Denn als den
Tag nach verrichteter Kevocation, der Evangeliſche Theologus zu gemeldeter
Dame gekommen, um in der Krafft des erſtandenen JESU das verirrete und
verlohrne Schaflein wieder zu ſuchen, ſo nahm er Gelegenheit, von vielen
hochſtverderblichen Grund. Jrrthumern der Papiſtiſchen Kirchen mit ihr zu
ſprechen, und ihr daraus den hochſt-gefahrlichen Zuſtand ihrer Seelen be—
weglichſt vorzuſtellen; Weilſie aber immerdar einwendete: Sie hatte das
oder jenes, was er ihr, als eine recht ſchadliche und gefahrliche Lehre aus dem
Pabſtthume vorgeſtellet, nicht alio von andern Papinen aehoret; So bath
er ſich, zu ihrer deſto ſtarckern Uberzeugung von der Wahryheit, aus, daß ſie
mochte einen Papiſtiſchen Lehrer, zu dem ſie das beſte Vertrauen hatte, zu ſich
kommen, und hernach ihn auch darzu holen laſſen, alsdenn wolten ſie im
Nahmen GOttes mit einander in ihrer Gegenwart davon weiter reden. Sie
nahm nicht allein dieſes Erbieten willig un, ſondern hielte auch ihr Verſpre

chen, und da einige Tage drauf ein Papiſtiſcher Geiſtlicher zu ne kommen
war, ließ ſie den Evangeliſchen auch zu ſich holen, da er denn gegen

4. Uhr Nachmittags erſchiene, und, in Preſence der Dame, folgen
der Geſtalt die Unterredung anfieng:
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S otEvangeliſcher Geiſtlicher.
Eiliger Vater! heilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die

n Wahrheit. Herr kater, es thut mir ſehr wehe, daß, da ich dieſe

und recht Gelachter verſpure,

 Zuſammenkunfft mit dem Gebet anfange, ich bey euch ein ſo honiſch

mit einem ſolchen Manne die Zeit zubringen ſoll, ben welchem ich nicht die gering
ſte Gravitat und Ernſthafftigkeit verſpure, welche doch bey dem Vortrage ſolcher
wichtigen und gotilichen Dinge, davon wir reden wollen, nothwendig erfodert
wird. Jch habe, da ich hieher geruffen worden, mit heiliger Ehrerbietung gegen
GOtt, und mit hertzlicher Andacht meine Knye in brunſtigem Gebet gebeuget,
und meinem GOtt im Nahmen JEſu um Muth und Weißheit beweglich
angeruffen, wolte auch ſolches jetzo noch thun, aber ich mercke leider! ſolche heilige
Bewegung und Andacht nicht bey euch. Dannenhero ermahne ich euch, mit
mir dergleichen heilige Ernſthafftigkeit anzunehmen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Es iſt mein Naturellalſo, und habe ich vielmahls mit denen Herren Pre

digern in Sittau eine Unterreduna gepflogen, habe mich aber niemahls ereifert
ſondern allemahl mit Lachen ſolches verrichtet.Evangeliſcher Geiſiltcher. n

Man muß ſich freylich dry ſolchun?lenterredungen im Zorn nicht vergeIe—

henund aus der Gelaſſenheit ſich nicht heraus bringen laſſen, jedoch muß man
dergleichen hetligWerck mit vechtem  Eifer und. Ernſt vollbringen. ch
dancke GOtt, der mir auch ein froliches Hertz und einen guten Muth, auch .ei
nen mitleidigen und ſan fftmthigen Sinn gegeben, aber auchdabey die Gnade
verliehen) daßüch aueh in meinen heiligen AmtsVerrichtungen ſehr ernſtlich
und eifrig ſehn thnfe, weil es alſo ſeyn muſte. Mamn kan:ſein Naturell durch
GoOrtteb Gnade uberwinden, und iſbes hochſt unanſtündig wenn wir von den
gleichen withtigen und berkubten Dingen, davon wir fetzo mit einander zu reden
anfangen wollen, als zum Exenpelvon dem groſſen und tieffen Berderbmiß des
MWenſchen nach dem klaglieven Fall Adams, mit ſolchen lacherlichen Geberden,
als wie ihr führet, reden worten. A, 3pa erweiſt Ji Aiha, Jhr Gnaden, iſts nicht wahr, ne hnben es immer gehoret, wenn

2.

wir offters bey. oer von F. und anderzwo ſind beyſammen geweſen daß ſie von
mir zureden gewbhutu ſeyn: Weriter N. kennet, der welß, Pater N. lachet

Aimmer?nhi ua: ffitatnnn nnn oui Evunneliſther Geiftlichor.0
in Zaj janſhn. Paten de. keanluman ſchon aus ſeintn lacherüchen Schrifien,
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S 10 SW
die er heraus gegeben, aus denen ſiehet man, wie ſein Naturell beſchaffen ſeyn
muſſe; aber ich bedaure doch nur, daß ich mit einem ſolchen Manne ſo ernſthafft
und von ſolchen hochwichtigen Dingen reden ſoll.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Wenn wir gleich nicht Doctores helſſen, und andere groſſe Ehren  Titul

haben, ſo verſtehen die Jeſuiten doch auch das Jhrige.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Es kommt freylich auf die Titul ben einem Theologo nicht an, ſondern auf

gottliche Krafft und Weißheit, die aus GOttes Wort muß genommen werden,
und dieſelbe ſuche ich ben euch.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Ob ich ſchon in euern Augen ein kleiner David bin, ſo gedencke ich doch

noch den Goliath zu uberwinden.

Evangeliſcher Geiſtlicher.Herr Pater, das Exempel ſchicket ſich gar nicht zu eurer itzigen Auffuhrung,

vielmehr kehre ichs um, und brauche es zu meinem Vortheik: Wenn ihr gleich
der Sratur und dem Leibe nach kleiner, als ich, ſo ſend ihr doch wol in euren hoch
muthigen Gedancken die ihr vor euch habt, ſo hoch und groß gegen mich als

Goliath gegen David geweſen iſt. Und Goliaths Auffuhrung reimet ſich
auch recht mit derjenigen, ſo ihr itzo, als ein rechter Goliath, bezeiget. Goliath
hat,als ein rechter Spotter, wol immer gelacht, wenn er an die armen Jſraelt
ten gedacht, und ſonderlich den kleinen David geſehen; denn ſe ſtehets von ihnn
Er habe dem Zeuge GOttes Hohn geſprochen; eben wie itzo der lacherliche Pa-
ter N.thut. Der kleine David aber hat wol nicht gelacht, ſondern einen groß
ſen Ernſt bezevget, weil er im Nahmen des allmachtigen HErrn Zebaoth hin
gieng, und den Streit mit Goliath in brunſtiger Andacht anfieng. Und das
will ich auch itzo thun: Tranſeant hæc cum cæteris erroribus. Wir wollen
in GOttes Nahmen zu dem Wercke ſchreiten warum wir allhier zuſammen
konimen ſind, und von einigen wichtigen LehrPuncten, die unter uns, und euch,
ſtreitig ſind, mit einander aus GOttes Wort zu reden den Anfang machen.
OOtt aebe dazu ſeine Gnade reichlich. Es iſt hochſtnothig und nutzlich, von
der auſſerſten Verderbniß des Menſchen, naqh dem klaglichen SundenFall, zu
reden, weil wir in unſerer Evangeliſen Kirchen, durch GOttes Gnade, das geiſt
liche tieffe Berderben des gefallenen Menſchen aus GOttes Wort recht erkañt,
und dieſen groſſen Nutzen davon haben, daß uns die Lehracwon dem eintzigen
Verdienſt JEſu deſto troſtreicher und gewiſſer geworden; Jmgleichen, daß
wir die nothige Lehre von der Buſſe lauter undgein bekennen, da hingegen im
Pabſithum von dieſem geiſtlichen Verderben des ſundlichen Menſchens nicht

ſcharff



S 1t eſcharff genug geredet, ſondern auf vielfache Weiſe wider GOttes Wort gemin
dert werde: daraus denn hernach viele Grund-verderbliche Lehren gefloſſen;
als, z. E. Hauptrrige Lehre von der Wiedergebohrnen vollkommnen Haltung
des gottlichen Geſetzes; von dem vor GOttes Gerichte geltendem Verdienſte
derer guten Wercke, u. ſf. Wenn ich alſo die falſche Lehre der Pabſtlichen
Kirchen: Daß in denen Wiederaebohrnen keine wahrhaffte Sunde ſey, kan
udber den Hauffen wernen, habe ich ſchon ein groſſes gewonnen, und werden als

denn viele GrundVeſte der Pabſtlichen Unwahrheit nachfallen muſſen, ſinte
mahl auf dieſem falſchen Grund taſt das halbe Pabſtthum gebauet. Geſtalten
auch in denen wiedergebohrnen Kindern GOttes nach der Tauffe ſo etwas ubrig

blieben, welches eine wahrhafftige Sunde iſt.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Dieſes raume ich nicht ein. Wir mu ſen aber erſt in Beſchreibung der
GSunde miteinander richtig werden, und nenne ich, nach unſerer Lehre, dasjeni—
ge Sunde, was mit des Menſchen boſem Willen wider GOttes Geſttz voll
bracht wird.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
So ſind wir gar weit voneinander, denn ich verſtehe, nach der Lehre unſe

rer Evanaeliſchen Kirchen, durch die Sunde alles dasjenige, was uberhaupt
wider GOttes Geſetz iſt, es moge der freye Wille des Menſchen darbey ſeyn
oder nicht, denn, nach des H. Geiſtes Beſchreibung, 1. Joh. 3,4. iſt die Sunde
das Unrecht, allwo im GrundTexte, der Griechiſchen Sprache nach, ein Wort
zubefinden, welches anzeiget, die Sonde ſey datjenige, was von dem Geſetze
GOttes abweichet, oder mit demſelben nicht uberein kommet. Danun dieſer
Text keines weges auf den Willen des Menſchen ſeine Abſicht hat, ſo defendire
der Herr Parer jeine Beſchreibung der Sunde nach ſelbiaem. Jch will mir, zu
mehrer Beweitung, eine Bibel, ſie mag gleich eine Lutheriſche oder Pabſtiſche
Uberſetzung ſeyn, weil ſie doch meiſtentheils in denen HauptOrten der Heil.
Schrifft miteinander uberein kommen, oder doch uns in denen Stellen, wo ſie
voneinander unterſchieden ſind, ſchon bekannt ſeyn muſſen, ausgebeten haben.

Papiſtücher Geiſtlicher.
Was brauchen wir eine Bibel? Wir wollen miteinander aus der Theo-

logie diſputiren. Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jhr Gnaden, ich bitte ſie um GOttes willen, erwegen ſie doch, welche Ab-

ſurditat und Einfalt dieſer ungereimte Mann habe, er will nicht mit mir aus
der Bibel, ſondern nur aus der Theologie diſputiren. Das muß eine ſchone
Theologie ſeyn. GOtt bewahre mich und uns alle davor! Theologia und
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S 12Bibel muſſen beyſammen ſeyn, und jene muß eirtzig und allein auf dieſe georun
det bleiben. Schafften ſie mir eine Bibel, mit GOttes Wort will ich den elen
den Mann bald uberwinden. Jnmittelſt iſt und bleibets feſte: Daß, ange—
fuhrter Maſſen, die Sunde, als eine Abweichung von dem gottlichen Giſetze,

ohn. daß dabey ſolche Abweichung auf unſern fich dabey befindenden Willen
reſtringiret werde, anzunehmen.Papiſtiſcher Geiſtlicher.

GoOttes Geſetze, wenn es anders nicht ſoll ungerecht ſeyn, muß auch auf
den Willen des Menſchen ſeine Abſicht haben, und wenn der Menſch nidgt ſei—
nen Willen darein giebet, daß er wider GOttes Geſetz muthwilig ſundigen wol
te,iſt es keine Sunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
GoOttes Wort, und die darauf gegrundete wahre Jheologie, zeigt ja den

Unterſcheid derer Sunden, die wir bloß an uns haben, und die wir auch thun
und verrichten; jene konnen wir auch an uns haben wider unſern von GOTT
geheiligten Willen; dieſe aber werden mei tentheils doch auch nicht alle, mit
dem verderbten Willen des Menſcheinverr chtet. Ach will ſolches durch ein
Gleichniß erlautern: Die Kranckheit des Menſchen iſt erſtlich eine Verderbniß
des gantzen menſchlichen Leibes, und von derſelben muß man ſagen daß der.
Menſch ſie an ſich habe; aber ben der Kranckheit thut und verrichtet der Menſch
auch vieles innerlich in ſeiner verderbten Phantaſie, und auſſerlich in ſeinen un

gereimten Worten, Geberden und Wercken? alſo auch hat es die Beſchaffen
heit mit der wurcklichen und erblichen Sunde. Dennuvon zjener, nemlich
der ErbeSunde, kan man nur eigentlich ſagen: ·Jch habe dieſe Verderbniß der
gantzen Natur an mir; Vomn dieſer;, der wurcklichen Sunde, aber muß man
ſagen: Daß man ſie auch wurcklich thue, ſowol innerlich, als auch auſſerlich
in Gedancken, in Worten, und in Wercken. Wonder erſten Art der Sunde;
kan man gar woht ſagen, daß man wider ſeinen Willen dieſelbe an ſich habe;
ja man kan auch noch von der einen Art der undern munden, die man thut nem
lich von denen wider GOttes Geſetz aufſteigenden boſen Gedancken ſagen, man
thue dieſelbe innerlich wider ſeiinen Willen.Papiſtiſcher Gei llicher.

.Was fur ein unformlicher und wunder icher Unterſcheid wird nicht hier

unter gemacht, da doch ſonſt der Unterſcheid unter Habitum Actum, unter
einer naturlichen Inclination zu einer Sache, und unter der wurcklichen Ver—
richtung einer Sache; imgleichen Inter actum internum externum, unter der
innerlichen und auſſerlichen Verrichtung einer Sache, gewohnlich, und denen
Gelehrten auch bekannt iſt. Dasjenige, was, eurer Meyhnung nach, die Men

ſchen
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ſchen als Sunde an ſich haben, ob ſie es gleich nicht wurcklich thun, oder was ſie

wider ihren Willen, wider das Geſetze GOttes thun, iſi keine Sunde, weil alles
muß mit dem Willen des Menſchen geſchehen, ſoll es eine wahre Sunde ſeyn.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Die Kinder der Heyden, wenn ſie noch nicht zum Gebrauch ihres Ver

ſtandes und Willens gekommen, werden dieſe nicht verdammt?

J Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Warum werden ſie verdamt?

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
18gWeil ſie nicht getauffet.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das iſt noch nicht die voluige Urſache. Warum werden ſie deßwegen

verdammt, weil ſie nicht getauffet werden?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.Gdveil ſie noch in ihrem naturlichen fundlichen Zuſtande ſind, und zwar

darum, weil ſie nicht getauffer ſind, ſintemahl JEſus ſaget: Es ſey denn, das
jemand gebohren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht in das
Reich GOttes kommen. Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt Fleiſch,

und was vom Geiſt gebohren wird, das iſt Geiſt.
Evangeliſcher Geiſtlicher.Folglich giebt es doch Sunden, die vor GOtt gar ,wurcklich verdammen,

obgleich nicht der Wilee 3 —D ugen J
Es iſt auch ben ſolchen kleinen Kindern der Mille zu ſundigen, wenn gleich

niücht phyſice, moraliter, d. i. in Adain, als in ihrem Stamm-Vater, ſey der
Wille da geweſen, und weil derſelbe, auch ſie in ihm, geſundiget, fo konne man
ſagen, daß ſie mit ihrem Willen die ErbSunde hatten. Schauen ſie, Madam,
hier will ich etwas ſagen, vernehmen ſie wonl.

Evatigeliſcher Geiſtlicher.
Wenn darum der Zuſtand der kleinen Kinder unter den Henden ſund—

lich, und eine wanrhafftige Sunde jſth weil er alſo wider GOttes Gebot, daß
zugleich der boſe Wille derer Kinder daben iſt, und wenn dieſes letztere daraus
zu erweiſen, daß er mit dem boſen Willen des gefallenen Adams, als ihres
Stamm Vaters, uberein komme, ſo kan nicht nur mit eben ſolchem gewiſſen
Schluß, ſondern auch viel gewiſſer von denen erwachſenen Wiedergebohr
nen ſagen, daß ihr Zuſtand, vermoge deſſen ſie auch nach dein Tode ſolche auf—

Bz ſtei



Eua4ſteigende Luſte und Begierden haben, die GOtt in ſeinem Geſetz verboten,
ſundlich, und eine warhafftige Sunde ſey, weil er alſo wider GOttes Gebot,
daß zugleich der boſe Wille daben ſeh. Und dieſes Letztere kan ich auch daher
beweiſen, weil ſolche Luſte und Begierden mit dem boſen Willen des gefalle
nen Adams, als ihres Stamm-Vaters, uberein kommen, wenn gleich auch
wurcklich itzo ihr. eigener Wille nicht daben ware, tolglich auch alſo peccata vo-
luntaria, und mit einem Willen vollbracht, wahrhafftige Sunden ſind.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Solche Luſte ſind bey den Getaufften keine Sunde mehr. Denn die

Tauffe hat alle Sunde bey ihnen hinweggenommen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wenn gleich einer getaufft iſt, ſo behalt er doch den Zuſtand, daß er ehe

mahls in Adam, und alſo ſein Wille in deſſen Willen geweſen, folglich kan
ich allemahl, auch nach ſeiner Tauffe, von ihm, vermoge dieſes Satzes, behau
pten, daß alles, was er thue oder laſſe, es komme nit GOttes Geſetze uberein
oder nicht, er habe auch ſeinen itzigen eignen Willen darein gegeben oder nicht,
dennoch voluntarium ſey, oder mit einem Willen vollbracht oder unterlaſſen
werde, obgleich nicht mit ſeinem recht eignen, doch mit Adams vormahls ge
weſenem Willen, und daraus folget ferner, daß auch nach ſeiner Tauffe alles
was er nach dem Geſetze, oder wider daſſelbe thut oder laßt, entweder wahrhaf
tig gut, oder auch wahrhafftig boſe ſeh.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Bey denen Wiedergebohrnen hat die Tauffe alle Sunden gantzlich weg

genommen.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Solches iſt nicht wahr, und wider GOttes autdrucliches Wort, auch
wider die tagliche Erfahrung.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Glaubet ihr das?Evangeliſcher Geiſtlicher.

Ja frenlich.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Jſt das eure rechte Meynung, hore ich dat von euch, dat hatte ich nim

mer



S 15mermehr gedacht, Jhro Gn. deneken ſie doch, was horen wir hier? Er ſpricht:
Es ſen nicht wahr, daß durch die Tauffe alle Sunden vollig hinweg genommen
werden; Von nun an will ich nicht mehr ſo gut von eurer Tauffe dencken und
reden, als wie ichs bisher noch gethan habe; wenn ſie alſo von der Tauffe leh
ren, ſo muß man ihre Tauffe gantz verwerffen, und ſie nicht mehr vor eine
Tauffe halten. Jhr Gnaden wiſſen ſie, was Hr. D. L. neulich von der Tauffe

wvorgebracht?
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Herr Pater, verzeihet mir, ich muß es aus dringendem Gewiſſen ſagen:
Das iſt ein argliſtiger JeſuiterStreich, ſie ſinds gewohnet, daß ſie bey deralei
chen Unterredungen von ſolchen Sachen, wo fie am wenigſten Widerhalt thun

konnen, das meiſte Geſchrey machen, und, den Widerpart nur conkus zu ma
chen, gantz andere Sachen, die ſich daher nicht ſchicken, mit einmengen. Se
het, ſo habt ihr es auch hier gemacht. Wie ſeyd ihr denn in eurem Diſcours itzo
auf Hr. D. gekommen? Wie konnt ihr ſo ungereimt ſeyn, und die mit ihm
in der Materie von der Tauffe vorgegangene Sachen mit denen Haaren hieher
ziehen. Hr. D.L. der werthe und groſſe Mann GOttes, dem ein jeder, der ihn
recht kennet, Liebe und Ehre geben muß, hat etwas beſſers verdienet, als daß ihr

Je
chenTauffe zugleich, wie ſchicket und reimet ſich das zuſammen? Ferner wun
dere ich mich gar ſehr, und der Hr. Pater kommet mir recht, als ein abentheuer
liches Wunder vor, da ich hore, daß ihr gar ſehr euch daruber verwundert, wenn
ich geſagt, daß durch die Heil. Tauffe hicht alle und jede Sunden vollig hinweg
aenommen werden, und weil ihr euch ſo anſtellet, als ob ihr ſolches zum er
ſtenmahl gehöret hattet. Will der Hr. Pater ein Controverſien-Prediger ſehm
und horet daſſelbige itzo zum erſtenmahl, ey, ſo mußt ihr ſehr ſchlecht in denen

J

leugnen, haite doch dem Hn. Pater nicht unbekannt feyn ſollen. Habt ihr J
denn gar niiht geleſen, was der alte nochverdiente recht Evangeliſche Kirchen

Lehrer, Auguſtinu, in dieſer Sache in tolgenden Worten geſprochen: Die J

Gunde wird in der H. Tauffe nicht alſo hinweggenommen, vr non ſit, daß ſie
nicht mehr da ſey, ſondern vr aon obſit, daß ſie nicht wurcklich ſchade und ver J
damme. orhr ſprecht, daß alle Sunden in der H. Tauffe hier weggerẽ amen
werden, daf ſie gar nicht mehr da ſeyn, das verſtehet ihr doch quch von allen

wurckichen Sunden.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Ja, jaq, von allen und jeden Sunden.
Evan
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 Evangeliſcher Geiſtlicher.

Je, du lieber GOtt! ihr mußt doch, Krafft der taglichen Erfahrumg, zu
geben, daß viele Sunden wiederum von den Getaufften nach ihrer Zauffe
wurcklich begangen werden; alſo macht ihr auch, nach eurem eigenen Satz,
den Schluß. Gleich wie die wurcklichen Sunden bey denen Getaufften nach
ihrer Tauffe dennoch bleiben, und wieder aufs neue begangen werden obgleich
auch alle ihre wurckliche Sunden durch die Vergebung bey der Heil. Tauffe,
ſind hinweggenommen worden; alſo bleibet auch die Erb-Sunde nach der H.
Tauffe bey denen Getaufften, obgleich auch ſolche, durch die Vergebung
derſelben, von ihnen hinweggenommen iſt. Welches auch die Erfahrung be.
zeuget, weil die aufſteigende boſe Lutte und Begierden davon ein klares Zeugniß

abſtatten.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Dasjenige, was in denen Getaufften noch ubrig bleibet, und die Luſte

hervor bringet, iſt nicht die ErbSunde, ſondern fkomes peccati.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jhr Gn. was verſtehen ſte von dieſen undeutlichen Worten? GSaget es

Daszjf

—n.—de, ſondern komes peccati, verſtehen ſie das? Doch ich will es ihnen deutſch ſa
gen, ez ioll ſo viel heiſſen, als ein Zunder zum SundenFeuer/ eine Anreitzung
zur Sunde. Oder, wenn der Herr later etwas anderz dadurchverſtehet „ſo
ſage er es recht deutlich heraußs.

Puviſtiſcher Geiſtlicher. ute
4Daß ſind unſere Pasſiones, welches eben ſo viel, ala  dir anolinatign und

Neigung der menſchlichen Natur zu denen Luſten und Begierden nachainer

verbothenen Sache. —oeG lcchEvangeliſcher eiſti er. gjan PititreEs iſt eben die erſte naturliche Geneigheit zu ſolchen Lſten dteErbr Sun
de, welche die andern eigentlich alſo genannten Pasſiünes erwraetn und vrge

machet.
Papiſtiſcher Geiſtlicher,

uaui  tinhnüe
Nein, nein, daß iſt keine Erb-Sundt.

znu Evan
J in ter.



S i7Evandheliſcher Geiſtlicher.
Daß im dieſer wichtigen Sache kein WortStreit unter uns werde,

und wir uns bey denen Wortern nicht aufhalten; So frage ich den Hn.
Pater hiermit vor GOtt: Ob denn dasjenige, was die Luſte und Begierden
zu denen verbotenen Dingen in uns rege machet, ihr moget es nun Erb—
Sunde, oder komitem peccatorum, oder paſſiones, u. ſ. w. nennen, nicht ei

ne wahrhaffte Sunde ſen?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Nein, es iſt keine wurckliche Sunde.
Evangeiiſcher Geiftlicher.

Ja, wenns auch gleich reine eigentliche, alſo in unſerer Theologia ge-
nannte wurckliche Sunde iſt, ſo frage ich: Jſts denn auch nicht eine wahr

hafftige Sunde?
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was, wahrhafftige Sunde?
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Eure honiſche und lacherliche Mine giebt mir keine ſattſame Antwort,

und ſcheinet es, als winn euch der gemachte Unterſcheid wunderlich und un
gerennt fur kame. Es iſt allerdings ſo ein machtiger Unterſcheid unter
der Erbund wurcklichen Sunde, als unter Habitum Actum, oder als
unter einer natucllthen Geneigtheit zum Boſen, und unter der wurcklichen

Vollbringung deszoöſen. Jene, die Erb-Sunde, iſt in einem ſolchen
Verſtande zwar nicht eine wurckliche Sunde, weil ſie nicht actu vollbracht
wird; Sie iſt aber doch eine wahrhantige Sunde, weil ſte ein boſer Habi-
tus, eine boſe Geneigtheit zu allem Boſen, und alſo wider GOttes Gebot iſt.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Nein, es iſt ſchlechterdings keine Sunde in denen Wiedergebohrnen,
denn es iſt wider ihren Willen bey ihnen, ſie widerſtreben ja ihren Palſi-

onibus. Evangeliſcher Geiſtlicher
Darum iſt es bey ihnen teine yerrſchende wurckliche Sunde, dieſe wird

bey denen? Wiedergebohrnen unterdruckt und uberwunden;: darum iſt aber
doch dasjenige/was ſie auch alio uberwinden und beherrſchen, eine Sunde
von einer andern Art, und doch eine wahrhafftige Sunde in ihnen. Denn

Paulus ſpricht: So ſaffet nun NB. die Sunde nicht herrſchen in eurem

C ſterbli
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S 1s8 eſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in ihren Luſten. Auch gebet nicht
NB. der Sunde eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
eil ſie die Sunde nicht herrſchen laſſen, ſo iſt es keine Sunde,xs ge

ſchicht nicht mit ihrem Willen.
Evangeliſcher Geiftlicher.

Es folget vielmehr daraus: Weil ſie die Sunde nicht herrſchen laſſen,
ſo iſt es keine herrſchende Sunde, es kan aber doch eine wahrhafftige Sunde
einer andern Art ſeyn. Und wenn der Apoſtel Paulus ſpricht: Wandelt
im Geiſt, ſo werdet ihr die Luſte des Fleiſches nicht vollbrinaen; Denn das
Fleiſch geluſtet wider den Geiſt, und den Geiſt wider das Fleiſch, dieſelben
ſind wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet; ſo redet er hier mit
wiedergebohrnen Kindern GOttes, mit ſolchen, die den Geiſt GOttes ha
ben, welcher wider das Fleiſch geluſtet, die er auch:in ſeinen vorhergehen—
den Worten noch warnet, daß ſie nicht aus dem Stande der Wiederge
buhrt mochten heraus fallen, von welehen er auch aantz deutuich weiter ſaget,
dar ſie NB. die Angehorigen JEſu Cyriſti ſind, ipr xleiſch ereutzigen, ſamt
denen Luſten und Begierden. Hier ſaget ja der H. Apoſtel von denen Wie
dergebohrnen, daß ſie auch noch bey uch Fleiſch haben, und zwar ein ſolches
Fleiſch, welches wider ihren Geiſt geluſte, alſo, daß es ihren Geiſt zu dampf
ren ſuche, und der guten Art, die GOtt durch die Wiederheburt ihnen mit
getheilet, gantz zuwider ſen, das muß ja nothwendig Sunde ſeyn.

Papiſtiſcher Geiſtlicher-Das iſt nur von denen Palſionibus, die in innen ſind zu verſte yen. Es21

iſt nur fomes peceari, der zwar nur bey denen Wiedergebohrnen, aber keine

Sunde iſt.
Evan geliſcher Geiſtlicher.

Herr Pater, ihr moget et verſtehen, wovon ihr wollet, ihr moget es
Zunder oder Plunder nennen. Jchurage euch: Ob das nichtSunde ſeh
was wider den Geiſt derer wiedergebohrnen Kinder GOttes geluſtet, und
zwar alſo, daß nach dem Willen deſſen, das dageluſtet, die Luſt des delei
ſches ſolle wider GOttes Willen auch wurcklich vollbracht werden; Der
Geiſt der wiedergebohrnen Kinder GOttes kommt mit dem Geietzeß Ottet
uberein, wer nun wider dieſen Geiſt geluſtet, der iſt wider GOttes Geſee
und das iſt Sunde. Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Nein, in denen Wiedergebohrnen iſt es keine Sunde, denn ſie geben

ihren Willen nicht drein. Evan
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Evangeliſcher Geiſtlicher.Das iſt nur eine Wiederholung deſſen, ſo ſchon vorhin ausgemachtiſt,

und davon iſt ſchon vorhin das Gegentheil bewieſen. Der Hr. Pater bleibe
mit mir bey dieſem Spruche, und antworte mir fein deutlich darauf, was
ich aus demſelben ſchon wider euch angefuhret habe, und noch anfuhren
werde. Hier redet der.H. Apoſtel nicht nur von der Luſt des Fleiſches wider
den Geiſt, ſondern auch von der Luſt des Geiſtes wider das Fleiſch, und
alſo von wiedergebohrnen Kindern GOttes, und ſpricht: Diß beydes in de
nenſelben ſey Fleiſch und Geiſt. Von dieſen beyden ſpricht er: Dieſelbe ſind
wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet. Er ſpricht nicht: Den
Geiſt geluſtet wider das Fleiſch, alſo, daß das Fleiſch nicht thun kan, was
es will: Oder er ſaget auch nicht allein: Dassleiſch geluſtet wider den Geiſt,
alſo, daß er nicht tnun kan, was er will, ſondern er nimmt ſie benyde zuſam
men, und ſpricht: Dieſelbe, nemliehFleiſch undGeiſt, ſind wider einander, daß
ihr, in denenFleiſch undGeiſt iſt nicht thut, was ihr wollet, nemlich allesBoſe,
auch die argf enWercke desFleiſches, dieſelbe thut und vollbringet ihr nicht,
denn euernGeiſt geluſtet wider daſſelbe, aber ihr thut auch nicht, was ihr nach
eurem Geiſte wollet nemlich alles Gute, denn euer Fleiſch geluſtet wider
den Geiſt. Folglich zeiget auch der H. Apoſtel in dieſem Spruch: Daß in
den wiedergebohrnen Kindern GOttes ein ſolches Fleiſch ſey, welches im
merdar den Willen habe, das Gute, ſo noch in ihnen iſt, gantzlich zu unter
drucken und auszurotten, das er auey zu erkennen giebt dureh das Wort
Geluſten, wenn er auch ſaaet, das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt. Jſt alſo
gleich der vollige Wille derẽ Wiederaebohrnen nicht dabey ſo iſt doch der Wil

le des Fleiſches da, davon auch Joh.r. ſtehet. Und das heiſſet ſo viel, als
der Wille derer Wiedergebohrnen, ſo ferne ſie auch noch Fleiſch und Blut
an ſich haben. Herr kater, hier halte ich euch, hie laſſe ich euch nicht weg.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Jeh bleibe dabey, daß nichis Sunde,a s was mit dem Willen der Wie

dergebohrnen vollbracht wird.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Jhr Gnaden! Jſts nicht ein &lend, daß man mit einem ſolchen Manne
ſich recht zu plagen und herum dreſchen mußder ſo gar nicht daran will, wenn
errecht kampffen ſoll, er will nicht an die Spruche der. H. Schrifft hinan gehen
wenn ich aus denenſelben mit ihm von den GlaubensLehren ausfuhrlich
handeln, und ſolehe erklaren will. Aber Herr Pater, ſaget mir, was verſte

Papi
et ihr durch das Fleiſch und die Luſte des Kleiſches?

C 2



S 20Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das Fleiſch und die Luſte ſind einerley, weil in dem Spruche ſtehet:

Das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Solches iſt vielmehr wider euch. Es iſt ja ein anders das Fleiſch, ſo

die Luſt hervor bringet, ein anders die Luſt des Fleiſches, welehe von dem Flei
ſehe hervor gebracht wird. Der Heil. Geiſt unterſcheidet noch deutlicher
das Fleiſch von denen Luſten und Begierden, wenn er ſaget: Welche Chri
ſto angehoren, die creutzigen ihr Fleiſch ſamt denen Luſten und Begierden.

Papiftiſcher Geiſilicher.
Die Heil. Schrifft maeht offtmahls von e nerlen Sachen viele gleich

deutige Worte.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Das geben wir Evangeliſche Lehrer, wegen unſerer ſonderbahren. Hoch
achtung gegen das geſchriebene Wort GOttes, gar nicht zu, daß man ſolche
Tautologie und Zuſammenſetzung vieler gleich-deutigen Worter in der H.
Schrifft ſuche, wir haben GOtt Lob! durch fleißiges Forſchen in der Heil.
Schrint, und durch andachtige Unterſuchung und Zuſammenhaltung der
Heil. SchrifftStellen gelernet, wie wir alle Worte in ſolchen Spruchen gar
wohl von einander unterſcheiden konnen, und wenn auch gleich noch ſo viel,
dem auſſerlichen Anſehen nach, gleichdeutige Worter beyſammen ſtunden.
Es redet ja der Heil. Apoſtel noch weiter io gar deutlich und unterſchiedlich
von denen Luſten des Fleiſches, und endlich auch von der Vollbringung derer
boſen Luſte des Fleiſches.

papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ja, dieſes alles iſt von denen Pasſioni vus und Luſten derer Wiederge

bohrnen zu verſtehen, welche aber nicht Sunde find, weil ſie den Willen
nicht dabey haben. Wenn z. E. ein ſchones Pferd vorbey geritten wird,
oder einer rriegt ein ſchones Hauß zu ſehen, und es kommt ihm eine Luſt an,
ſolches Pferd oder Hauß zu haben, er giebt aber ſeinen Willen nicht darein,
ſondern widerſtrebet ſolcher Luſt, ſo iſt es keine Sunde.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jch ruffe Jhre Gnaden zum Zeugen an, ſie ſehen doch die Schwache

dieſes Mannes, der gar nicht auf ſolche Spruche der H. Schrifft und der
ſelben Erklarung zu ant worten weiß, und das wollen doch Theologi ſeyn.
HErr Pater, wendet mir etwas darwider ein, aber ſo, daß ihr meine gemach

ten



Fleiſch in dieſem Spruch.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Das Fleiſch heißt Fleiſch, und der Geiſt heißt die Seele.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Ich ſehe wol, weil ihr bey dieſer Antwort auf die Hand, und zwar

mit ſehr lacherlichen Gebarden, ſehet, daß ihr ſo viel ſagen wollet ich ſahe
ja mit ihm und an ihm Fleiſch, ſo wurde ich auch ja wol wiſſen was Fleiſch
ſeh, zumahl da ich ſpure, daß ihr den Geiſt und Seele vor einerley haltet.
Aber Jhre Gnaden bejammern ſie doch dieſes Mannes elenden und armen
Verſtand an demSinne Chriſti und ſeines?Wortes, oder vielmehr ſich ſelbſt,
daß ſie einem ſolchen erbarmlichen Schrifft-Erklarer ihre theure Seelen
Sorge anvertrauet haben, und von demſelben heilſamen Unterricht in denen
gottlichen Wahrheiten zu bekommen verhoffen. Uns EvangeliſchenLehrern
iſt, GOtt Lob! die H. Schrifft und ihre heilige RedensArten bekannt, und
iſt es uns, durch GOttes Gnade, ein leichtes, zu zeigen, in wie vielem gantz
unterſchiedlichen Verſtande das Wort Fleiſch darinne vorkomme. Das
Fleiſch allhier heiſt ſo viel, als dasjenige, was auch in denen Wiedergebohr
nen noch ubrig iſt von der verderbten Natur des Menſchen, welche auch
Joh. 3. Fleiſch heiſſet, wenn JEſus allda ſaget: Was vom Fleiſch geboh—
ren wird, das iſt Fleiſch. Hr. Pater, was heiſt denn allda Fleiſch? Heiſt
es denn auch ſo viel, als der Leib, und was von der Seele gebohren wird,
das iſt Seele? Jch wolte doch von Hertzen wunſchen, daß nur ein eintziger
Mann hier ware, der recht Krafft hatte, denen Sachen, von welchen
wir itzo miteinander handein, recht nachzudencken, ich bins gewiß uberzeu
get, er wurde ſagen: Du armer M. H. wie darffſt du dich doch bemuhen
mit einem ſolchen elenden Socio und gantz ungeſchickten Manne nur
noch ein eintziges Wort zu reden, laß ihn doch nur gehen, und nimm dir nicht
weiter die Mune. Jnzwiſchen ſehe man doch nur die vorhergehende und
nachfolgende Worte det Apoſtels an in welchen er ſelbſt erklaret, daß er durch

das Fleiſch nicht Gutes verſtehe, ſondern ſo etwas Boſes, das alles andere
Soſe wider GOttes Willen und Geſetz hervor bringe. Denn er redet von
dem Fleiſche, welches nicht nur ſolche Luſte erwecket, die wider die Seele ſtrei
ten, vndern welches auch noch ſolche Wercke, als ſeine eigene Wercke,
hervor bringet, um derer Willen man das Reich GOttes nicht ererben ſolle.
Wie ungereimt wurde es ſeyn, wenn man dieſe Rede: Das Fleiſch geluſtet
wider den Geiſt, alſo erklaren wolte: Der Leib geluſtet wider die Seele, dieſes

C3 wurde
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wurde das Weſen des Menſchen deſtruiren. Wie kan einLeib wider die Seele
geluſten? Alle eigentliche ſo genannte Luſt kommet von der Seelen her, und
wird hernach auf Antrieb der Seele, von demLeibe auchauſſerlich vollbracht.

ðenn auch der Hr. lPater das Fleiſch nicht vor eigentliche Sunde hielte, ſo
muſte er doch, wenn er nicht gantz wider die geſunde Vernunfft handeln wolte,
Krafft dieſes Spruches, die daher entſtehende Luſt auch in denen Wiederge
bohrnen vor Sunde halten. Dieſe Luſt, die in denene Wiedergebohrnen, nach
unſerm Evangeliſchen Spruch, ſich beſindet, iſt wider den Geiſt, der in ih
nen iſt, ihr Geiſt kmmt mit GOttes Wort und Geboten uberein, alſo iſt
dieſe Luſt wider GOttes Wort und Gebot: ſo ferne auch ſolche Luſt in denen
Wiedergebohrnen iſt, folglich ſo iſt ſie auch in denen wiedergebohrnen Sun

de. Papiſtiſcher Geiſtlicher.Es iſt ſolche Luſt in denen Wiedergebohrnen keine wurckliche Sunde.
Evangeliſcher Geinlicher.

Es mag ſeyn, was vor eine Art der Sunde es ſey, ob es eine wurckliche
Sunde ſey, oder nicht, davon wollen wir nicht einmahl fragen. Jch ſage
nur, es iſt doch wahrhafftig eine Sunde, weil dieſe Luſt ſo etwas iſt das wider
GoOlttes Gebot und Willen iſt. Da ſehe der Hr. bater, ſolche Spruche der
H. Schrifft ſind unſere Arietes und Mauerbrecher oder Bocke, mit denenſel
ben konnen wir rechte BockStoſſe und Puffe geben, denen, welche ſich wider
das Geſetze GOttes erheben wollen. Send es verſichert, ich werde alles wohl
behalten und an denen Orten wo es nothig iſt, die Wahrheit offenbahren,
damit die Welt auch ſehe, was fur elende Schrifft: Erklarer und erbarmliche
Theologi ihr ſeyd, die doch hier ſo viel Geſchrehes und ſo groſſe Bewegungen
in der vermehnten Bekehrungen derer Seelen unter uns machen wollen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher—
Ja, ja, das mag geſchehen, man wird auch darauf, wie der hekannte

Theologus Polonis, antworten.Evangeliſcher Geiſtlicher.
So, ſo, da ihr mit dieſem auf die ſchandliche Charteque, die wider ihre

Aagnificenz, Hn. D. L. neulich heraus gekom̃en zielet, nun weiß ich, mit wel
chem ſaubern. Hn. ich zu thun habe, iſt der Hr. Pater von der Art, wie der ſchone
Theol.pol.an ſich hat, und mit welcher er ſich auch vor ſeinen eignen vernunf
tigen GlaubensGenoſſen hat gantz entſetzlich proſtituiret? Will der Hr. Patr.
ihm auf ſolchen Fußtap fen nachfolgen, ſo mag ers auf ſeine Verantwortung
wagen er ſetze auch nur hernach ſeinen Nahmen darunter, oder er thue es auch
nicht ſo wird man ihn bey dieſen ſeinen? Worten hernach halten und erkeüen.

GOit



S 23 SGoOtt und die Chriſtliche Obrigkeit werden auch hernach ſolche iĩnjurieuſe
Schmahund LaſterSchrifften ſchon zu beſtraffen wiſſen. Mit Grunden,
die aus GOttes Wort genommen ſind, mit ſolchen Spruchen dergleichen ich
itzo angefuhret habe, kan man wol, als mit rechten ſtarcken Mauerbrechren

u. Bocken, auf ſolche ſich widerſetzende und falſche Lehrer loß gehen, u. einen
empfindlichen Stoß nach dem andern geben, aber es muß nicht auf ſchandli

che Paſquillanten-Art geſchehen. Um deßwillen will auch noch ferner mit
GOttes Wort auf ihn, Hr. ater, loß gehen, und ihm den andern empfindl.
Stoß beybringen. Der H. ApoſtelPaulus ſagt Rom.7. von ſich ſelbſt: Jch
weiß, daß in mir, das iſt, in meinem Fleiſche wohnet nichts Gutes; Wollen
habe ich wol, aber Vollbringẽ des Guten ſinde ich nicht. Deñ das Gute, das
ich wil, das thue ich nicht, ſondern das Boſe, das ich nicht wil, das thue ich.
So ich aber thue, das ich nicht wil, ſo thue ich daſſelbe nicht, ſondern die Sun
de, die in mir wohnet. So finde ich in mir nun ein Geſetz, der ich wil dasGu
te thun, daß mir dasBoſe anhanget. Denn ich habe Luſt an GOttesGeſetze
in meinenGliedern, das da widerſtreitet dem Geſetze in meinem Gemuthe, u.
nimmt mich gefangen in der SundenGeſetz, welches iſt in meinen Gliedern.
Jchelender Menſch, wer wird mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes!

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus redet in dieſem Spruch relative.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Dieſes iſt nicht genug geantwortet, denn inr erklaret nicht, was ihr da

mit ſagen wollet, welches ihr doch thun ſollen, weil dieſes auf vielfaltige Art
kan gedeutet werden. Gleichwie ich in meinem Diſcours ſchon voraus ge
ſetzt, daß der Apoſtel von ſich ſelber, und zwar als einem Wiederagebohrnen,
redet, und zwar als einem ſoichen, der im vorhergehenden bußfertig uber ſei—
neSunde geklaget, welches anzeiaet, daß er hier, als ein bußfertiger Sunder,
von einer iocnen tfrloſungaund Befreyung rede, die in der Bergebung der

Gunde beſtehet. Pagpiſtiſcher Geiſtlicher.
Paulus zeiget zwar an, daß er Palſiones und Luſte gehabt, die ſich in

ihm gereget, aber er hat ſie unter druckt aund nicht vollbracht, und alſo hat er

nicht geſundiget. Evangeliſcher Geiſtlicher.
Daraus folget nur dieies: waulus nat deßwegen nicht furſetzlich geſun

diget, aber doch hat er eine wahrpaftige Sunde bey ſich gehabt, und auch ge.

than.
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than. Dieſes beweiſe ich, weil er ſelbſt auch gar dasjenige, woraus dieſe Luſt
in ihm entſtanden, eine Sunde nennet. Vielmenhr muß nocnh dieſe daher
entſprungene Luſt eine wahrhaffte Sunde ſeyn. Der heilige Apoſtel nen
net die Luſt niehts Gutes, jondern etwas Boſes, wenn er ſpricht: Jch weiß,
daß in mir, das iſt, in meinem Fleiſche, oder in mir, ſo ferne ich noch Fleiſch
und Blut, und eine verderbte ſundliche Natur an mir habe, wonnet nichts
Gutes. Was aber nichts Gutes iſt, das muß ja wol wahrhafftig Sunde
ſeyn. Wollen habe ich wol, nemlich, ich wolte aerne, als ein Wiederge
bohrner, alles Gute in der hochſten Vollkommenheit, nach der ſtrengſten
Scharffe des Geſetzes, vollbringen, des Guten, nemlich alles Gute, finde ich
nicht, nemlich, auf ſolche Art.

Papiftiſcher Geiſtlicher.
Paulus hat zwar vieruber geklaget, aber nur, als uber etwas, das ihme

ware beſchwerlich, und er davon gerne ware befreyet geweſen, welches aber
doch keine Sunde bey ihm gewe en.

Evange iſcher Geiſtlicher.
Das Gegentheil erhellet aus dem 23. und 24. Vers, allwo der H. Apo

ſtel uber dieſe Sache ſo hefftig klaget, als uber die argne und groſte Sunde,
deßwegen er auch jo gar angſtiglich thut,als der elendſte Menſch, der ein aan
tzes Corpus delicti. und einen rechten aus vielen Gliedern beſtehenden Cor
pee und Leib des Todes bey ſo vielen, auch den Todverdienenden Schwach
heits. Sunden, an ſich habe.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Yaulus dancket aber GOtt, durch unſern. HErrn Eſum Chriſtum,
daß er ihn von ſolchem Leibe des Todes erloſet, und die Berdammnin von

ihm hinweagenommen, dahero er in ſolchem Zuſtande keine wahre Sunde
mehr aehabt hate. Evantgeeliſcher Geiſtlicher.

Dieſes ietztere iſt wider alle vorvergehende krafftige Worte, in welchen
er deutlich zeiget, daß er noch viele Sunden in ſelchem Zuſtande wahrvaff
tig an ſich gehabt. Darum, wenn er ſaget, daß GOtt ihm dureh JEſuni
Chriſtum geholffen habe, und daß keine Verdammung an ibm ſey, ſo wolle
er nur dadurch zu ertennen geben, dat öOtt ihm ſolene Sunden vergeben,
und daß inm ſolche Sunden, die dorh wahrhafftig Suuden bleiben, nicht
zur Straffe zugerechnet worden.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
IJch ſehe aar nicht, was vor ein Unterſcheid unter der Sunde, und

unter der Sunden anhangenden Krafft, zu verdammen, wie auch ferner un

ter



S 25 gtter dem Verdienſte der Berdammung, oder Verdammlichkeit, und unter
der wurcklichen Verdammung ſeyn ſoll.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Zeiget doch der. H. Auguſtinus, daß die Erb-Luſt auch in denen Wie

dergevohrnen eine wahrhatte Sunde ſey und bleibe, ob ſie gleich nur eine
SchwachheitsSunde ſey, und dahero ihnen nicht als Sunde, zur wurckli
chen Straffe, zugerechnet werde. Es wird nicht gleich in derſelben Stun
de, wenn einer getaufft wird, alle ſeine alte Schwachheit hinweggenommen,
ſondern die Erneuerung fangt nach der Vergebung der Sunden an. O
wie ſchon hat der heilige Mann GOttes, nach Art der reinen Evangeliſchen
Lehrer, die Erneurung u. Rechttertigung von derVergebung der Sunden,
von einander unterſchieden, welches wieder bey uns Evangeliſchen Lehrern
ein reiner und ordentlicher Concept iſt, der aus der ordentlichen Theilung
des Geſetzes und des Evangelii herruhret. Jſt dieſes aber wahr, daß er noch
ſo weit im Alten ſtecke, wenn er gleich wiedergebohren iſt, ſo ſtecket er auch
noch in ſo weit in einer wahrhafftigen Sunde, der alte Menſch iſt, der durch
Luſte in Jrrthum ſich verblendet. Drum heißt er auch der ſundliche Leib,
welcher in der Erneuerung authoren ſoll, NB. nicht, daß wir die Sunde gar
nicht mehr an uns haben, ſondern, daß wir der Sunde nicht mehr dienen,
und ſie in uns herrſchen laſſen ſolen. Daß es alſo auch der H. Auguſtinus
verſtanden, iſt aus denen ſchon droben angefuhrten Worten deſſelben zu er
kennen. Und halt der groſſe Mann, nach GOttes Wort, die in denen
Wiedergebohrnen nach der Tauffe immerdar ubrigbleibende Schwachheit
vor eine NB. immerdar in ihrem gantzen Leben in innen bleibende Sunde,
u. macht ausdrucklich einen Unterſchied unter einer SchwachheitsSunde,

und unter einer BoßheitsSunde, die nicht herrſchet, und doch in der That
eine wahrhafftige Sunde iſt. Nun ſchame ſich der Hr. Pater ferner von
dem groſſen RuſtZeuge GOttes, unſerm ſeel. Lurhero, zu laſtern, daß er
mit ſeiner Lehre von der alten wahrenKirche abgewichen, ihr ſehet ja hieraus
deutlich, und gantz handgreifflich konnt ihr erkennen, daß er,als ein redlicher
Auguſtiner-Munch, alle ſeine ſchone und reine Lehren von dem groſſen Ubel
der Erb-Sunde, von denen SchwachheitsSunden derer Wiedergebohr—
nen, von demUnterſchied unter der Sunde an und vor ihr ſelbſt, u. unter der
wurcklichen Verdammuna, u.ſ.f. nach der H. Schrifft, auch inſonderheit
aus denen Schrifften des H. Augüſtini genommen habe. Dieſer heilige Manñ
GoOttes hat auch, wie unſer ſeel. Lurherus nach GOttes Wort gelehret, daß
kein bloſſer Menſch das Geſetz GOttes, nach dem klaglichen SundenFall,

D vollkom



S 26 Svollkommen halten und erfullen konne. Siehet demnach der. hr. Pater
gar deutlich, wie unſere Evangel. Lehre von der Unmoglichkeit der Voll—
tommenhaltung des gottlichen Geſetzes mit der alten reinen Kirchen genau
uberein komme, und wie weit ihr hingegen, nebſt der gantzen heutigen pabſt—
lichen Kirchen, von ſolchem alten, wahren Catholiſchen Glauben abgewi—
chen, da ihr in unſerer Unterredung mir dieſes, als eine irrige Lehre, gar ſehr

verargen wollen.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Wann GOtt in ſeinem Geſetze etwas befohlen hatte, welches denen
Menſchen unmoglich zu halten ware, ſo wurde GOit ungerecht ſeyn, daß
er jolches fodere, es wurde auch eine vergebliche Foderung ſeyn, und wann
er deßwegen die Menſchen ſtraffen wolte, daß ſie ſeinem Geſetze nicht gehor
chet, welches ſie doch nicht hatten halten konnen, ſo wurde er ein gantz un
barmhertziger Tyranne ſeyn, welches aber von GOtt zu lehren, hochſt irrig

ware. Evangeliſcher Geiſtlicher.Wann GoOtt in ſeinem Geſetze etwas befohlen hatte, welches NB. zu
allen Zeiten denen Menſchen zu halten unmoglich geweſen ware, und dazu
er ihnen niemahls nothige Kraffte, ſolches zu halten, gegeben hatte, ſo moch
te daraus folgen, daß er ungerecht ſey, wenn er jolches fodere; Nun aber
lehren wir nieht, daß GOtt in ſeinem Geſetz ſolches gethan, ſondern wir leh
ren alſo: daß GOtt in ſeinem Geſetze ſo etwas gebiete, welches wir hatten
vollkommen halten konnen, wenn wir im Stande der Unſchuld geblieben
waren, in welchem uns GOtt vollkommene Krante gegeben, ſolehes Geſetz
ohne Fehl zu vollbringen. Daß wir es nunmehro, nach dem klaglichen
SundenFalle, nicht mehr halten konnen, kommet daher, weil wir muth
willig, und aus unſerer eignen Schuld. die zur vollkommenen. haltung ſeines
Geſetzes nothigen Krafte, durch den Abfall von GOtt, verlohren. Weil aber

dieſes ohne GOttes Verſchuldung geichehen, ſo kan der gereente GOtt, oh

H v h

ne Beleidigung ſeiner Gerechtigkeit, errlichkeitund Barm ertzigkeit, ſein
voriges Recht gar wohl beybehalten, und wieder hervor ſuc en, auch von
dem alten Fall vergemachte Schuld wieder fodern. Dieſe Foderung iſt
auch nieht vergeblich, ſonoern hat ihre ſtarcke und ſehr gute Wurckung ben
dem Menſchen, ſie vringet ihn zum grundlichen Erkanntniß ſeines erſten
ſchandlichen Abfalls von GOtt, ſie lehret ihn die abſeheuliche Boßheit der
Erb-Sunde, und den Greuel aller andern, auch der geringſten wurcklichen
Sunden, recht erkeñen, ſie bringet ihn zu einer recht ſchmertzlichen und em
pfindlichen Bereuung ſeiner Sunde, durch welche er ſich aus ſolchem gluck.

ſeligen
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S 27 Sſeligen Zuſtande in das groſte Ungluck ſelbſt hinein ſturtzet, ſie treibet ihn;
als ein ſcharffer Zuchtmeiſter, deſto machtiger dahin,/daß er hernach bey Chri
ſto, und in deſſen eintzigen vollkommenen Erfullung des Geſetzes, alleine
ſeinen Troſt ſuche. Und weil GOtt nicht allein durch ſolche ſtrenge Fode
rung dieſes Gute intendiret, ſondern auch darauf einem jeden, der ſolche
bußfertig erkennet, bereuet, und an JEſum glaubet, des HErrn JEſu voll
kommene Geſetzes-Erfullung, als ſeine eigene, wurcklich zurechnet, und deß
wegen ihn nicht ſtraffet, wenn er gleich vor ſeine Perſon das gantze Geſetz
nicht erfullen konnen, ſo fehlets ſo weit, daß GOtt deßwegen ein unbilliger
und unbarmhertziger Tyranne ware, daß vielmehr daraus das wunderbah
re und hochſt-preißliche Temperament ſeiner Gerechtigkeit recht kund
und offenbar wird. Wenn ein groſſer und reicher Herr einem ſeiner Uw
terthanen hatte einen Schatz von etlichen Millionen gegeben, daß er den
ſelben wohl bewahren, und zu ſeinen Ehren auch wohl anwenden ſolte, der
Unterthan aber lieſſe ſich ſolchen, aus ſeiner eigenen unverantworlichen
Nachlaßigkeit, rauben, und verthate denſelben, was noch davon ubrig
ware, vollends liederlich, ſo verlohre, doch deßwegen der groſſe. Herr nicht ſein
Recht, den vormahls ihm gegebenen Schatz wieder zu fodern, obgleich der
Unterthan nicht mehr in dem Stande ware, einen Thaler geſchweige denn
ſo viel hundert tauſend Rthlr. aufzubringen, jaer thate vielmehr wohl und
loblich, wenn ers darum thate, damit der boſe Unterthan ſein voriges lieder
liches Leben mochte erkennen, bereuen, und ihm Gnade erbitten, und darauf

auch erlangen.
Papiſtiſcher Geiſtlicher.Gwenn GoOtt befehlen wolte: Du ſolt dieſes oder jenes thun, welches

er doch der Menſch, ohnmo zlich thun konte, ſo kommt es mir eben alſo fur,
als wenn er zu einem Menſchen ſagen wolte: Du ſolt fliegen, wie ein Vo
gel, da er doch keine Fluael hatte.

cvangeliſcher Geiſtlicher.
KGweun dieſes Gleichniß nch hieher ſchicken ſoll, ſo mußt ihr einen ſolchen
Kall ſetzen, daß er einem ſolchen Menſchen erſtlich hatteFlugel gegeben, wie ein
Wogel zu fliegen, derſelbe aber hatte ſolcheglugel durch ſeine unverantwortl.
Nachlaßigkeit ſich nehmen laſſen, alsdenn konte er mit Recht von ihm fodern:
Du ſolſt noch die vorigenFlugel nabẽ, die ich dir zu fliegen gegeben hatte. Jhre
Gn .ſehen nun, wie wichtig dieſerhraterie, und wie auf dem eintzigẽ Satz, davon
wir miteinander geſprochen, viele, und die meiſten HauptLehren des Pabſt
thums gegrundet. Aus dieſem Satz: Daß in denen Wiedergebohrnen nach
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der Tauffe noch irgend eine wurckliche Sunde ubrig geblieben, iſt dieſes her—
nach gefloſſen: Daß die aufſteigende Luſte und Begierden zum Soſen in de
nen Wiedergebohrnen keine Sunde ſeyn, wenn ſie nicht mit Willen hernach
vollbracht werden. Und folget ſodann weiter daraus die Lehre, daß ſolche von
dem Geſetze GOttes auch nicht verboten, und folglich ein Wiedergebohr—
ner durch GOttes Gnade das gantze Geſetz vollkommen halten und erfullen
konne und alſo ein Wiedergebohrner gantz ohne Sunde ſey. Und ferner,
daß der wiedergebohrne Menſch durch ſeine,aus GOttes Gnade vollbrachte
gute Wercke, wahrhafftig beyGOtt vor ſich ſelbſt, und auch noch vor andere,
wenn er noch uber des Geſetzes Wercke die ſo genannte Conſilia Evangelica
genau beobachtete, die Seeligkeit verdienen konne. Hierinnen beſtehet die
vornehmſte Krafft des Pabſtthums, und habe ich alſo den Grund des gan
tzen irrigen Pabſtthums angegriffen, da ich aus GOttes Wort gezeiget:
Daß diejenige Lehre darauf die andern Jrrthumer gebauet werden, falſch
und irrig ſey. Aus derjenigen Lehre, ſo die Papiſten von der Sunde fuh
ren, entſtehet nichts anders, als eine grobe Unwiſſenheit von dem groſſen
SeelenVerderben des Menſchen nach dem SundenFall, imgleichen eine
Geringſchatung derjenigen Dinge die doch, nach ihren eignen Satzen, von
der Sunde herkommen, und zur Sunde verleiten wollen; ferner eine Ge
ringachtung ja gar eine Verachtung der taglichen Buſſe bey denen Wie
dergebohrnen als ſolche, die, auf rechte Phariſaiſche Art, der Buſſe nicht
bedurffen, weil ſie keine Sunde mehr an ſich hatten; noch weiter ein ent
ſetzlicher Stoltz und Phariſaiſcher Ehrgeitz, ja gar eine ſubtile Abgotterey
Sunde beny der ubermaßigen Erhebung meiner eigenen Heiligkeit, und wol

endlich eine Geringſchatzung des Verdienſtes JEſu Chriſti, nebſt vielen an
dern ſchadlichen Wurckungen. Hingegen flieſſet auch aus unſerer Lehre
vjel Gutes, wenn wir lehren: daß die Wiedergebohrnen noch wahrhafftig
obgleich nicht muthwillig und furſetzlich ſundigen, ſo folge daraus ferner,
daß die Erb-Sunde, imgleichen die aufſteigenden Luſie und Begierden,
wenn gleich der Menſch dieſelben nicht vollbringet, doch darum Sunde ſeyn,
weil ſie wider GOtttes Gebote ſind, daraus denn weiter folget, daß ſolche von

dem Geſetze GOttes wurcklich verboten, und alſo ein Wiedergebohrner nie
mahls das gantze Geſetze GOttes halten, und gantz ohne Sunde ſeyn konne;
Imgleichen, daß er nicht fahig ſey, durch ſeine gutene Wercke bey GOtt vor ſich
und vor andere dieSeeligkeit zu verdienen. Dieſe Lehren haben in der Praui
und thatigen Ubung des Chriſtenthums ihren ſehr reichen Nutzen. Man be
kommt daraus nicht nur ein recht accurates Erkantniß von der Sunde uber

haupt,
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dem ſehr tieffen Fall und uberaus groſſen Verderben des menſchlichen in A
dam gefallenen Geſchlechts, man bekommt einen deſto groſſern Abſcheu vor
der Gunde, NB. wenn man dieſe Lehre recht brauchet, man lernet auch die
geringſten Sunden in ſeiner taglichen Buſſe, als wie das aroſte Ubel, mit
hertzlicher Reue, Furcht, Beſchamung, Bekummerniß und Traurigkeit an
zuſehen, nach dem Exempel des uber ſeine SchwachheitsSunden, als uber
die argſten und groſten Sunden, klagenden wiedergebohrnen Pauli. Man
erlanget dadurch die heilige Demuth des bußfertigen Zollners: des bey ſeiner
taglichen Buſſe dennoch von Hertzen ſagenden bußfertigen und uber ſeine
Sonden ſchmertzlich-klagenden, obgleich wiedergebohrnen Eſra: Mein
GoOtt, ich ſchame mich, und icheue mich meine Augen aufzuheben zu dir, mein
GOtt! Denn unſere Miſſet hat iſt uber unſer Haupt gewachſen, und unſere

Schuld iſt groß biß in den. h mmel. Und B. je tieffer man ſein groſſes
Elend, in welches man durch die Sunde gefallen iſt, erkennet, je deſto hoher
achter man hernach das eintzige und allein vor GOttes Gerichte geltende
Verdienſt JEſu Chriſti. Jhre Gnaden, eben dieſe Lehr, welrhe ich itzo in
ihrem Zuſammenhang kurtzlich angezeiget, haben dem ſeel. urhero den
Seegen bey ſeiner Rekormation gebracht, daß die Leute, ohne auſſerliche Ge

walt, durch die Predigt des gottl. Wortes, in ſo groſſer Menge vom Pabſt
thum abgefallen, und zur wahren Evangel. Lehre ſich bekannt. Denn der
jeel. Mann GOttes hat, nach der Anfuhrung aller.H. Apoſtel, und ſonder
lich des H. Apoſtels Pauli, nicht nur in allen ſeinen Schrifften, ſondern auch
fait in allen ſeinen beweglichen Liedern, dahin vornehmlich geſehen, daß er de
nen Menſchen erſtlich ihr aunerſtes ſundliches Verderben, hernach die durch
JEſum allein geſchehene Erloſung, und deſſen eintziges vor GOttes Gerich
te allein geltendes Verdienſt mochte recht grundlich, lebhafft und beweglich
vorſtellen. Wenn die armen hierunter ſehr unwiſſende Leute im Pabſt
thum dama hls nur ein ſolches Lied gehoret, das davon hauptſachlich gehan
delt, als? Nun ireut euth lieben: Ehrinen gemein ec. Es iſt das Heyl uns
kommen her, etc. wie ſino ſie in groſſer Menge, und mit der hefftigſten Be
gierde zugefallen, und haben ſolche zur wahren Buſſe krafftig bringende, und

die Vergebung der Sunden Troſtreich verſichernde Lehren begierigſt ange
nommen! Und ſie, Jhr Gn. haben recht mit Vorſatz dieſe Heil. Lehren ver
Jaſſen, und die Unwahrheit ſo wurcklich anaenommen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.Hier habe ich das Buch, ſo ihr unter dem Titul des in der Lehre vom

D 3  wurdie



S zo W
wurdigen und geſchickten Gebrauch des BeichtStuhls und Heil. Abend
mahls grundlichunterrichtenden Catecheren heraus gehen lanen, und fin
de, daß ihr p.73. geſchrieben: JEſus hatte im Stande ſeiner Erniedrigung,
und bey ſeinem hefftigen Seelen-Leiden, auch mit Furcht und Schrecken
ſich fur GOtt als emem gerechten und ſtraffenden Richter entſetzen muſ—
ſen. SEs iſt ja dieſes eine erſchreckllich Berkleinerung des HErrn JESU,
welcher ohne Sunde geweſen, und ſich vor GOtt, als einem gerechten Rich
ter, alſo nicht habe furchten durffen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jch verwundere mich noch mehr uber euch, daß euch aus der Heil.

Schrifft nicht bekannt, wie GOtt den, der von keiner Sunde wuſte, fur
uns zur Sunde, durch die Zurechnung unſerer Sunde, gemacht, alſo, daß er
ſelbſt deßwegen klagen muſſen: Es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl es
haben mich meine Sunden, nemlich, die mir zugerechnete Sunden des gan
tzen menſchlichenGeſchlechts, ergriffen, daß ich nicht ſehen kan, ihrer iſt mehr,
denn Haare auf meinem Haupte, und mein Hertz hat mich verlaſſen. Wie
er nun im Stande ſeiner Erniedrigung, Traurigkeit und Betrubniß an un
ſer ſtatt und um unſert willen hat annehmen konnen, ob er wol immerdar
hatte Freude haben mogen, alſo hat er auch an unſer ſtatt, und um unſert
willen Furcht und Schrecken vor GOttes Gericht empfinden konnen, obwol
ſeine Perſon ſich niemahls hatte vor GOtt, als einem Richter, furchten durf
fen. Druu heiſſet eß auch nicht nur uberhaupt von JEſu: Wir haben
vicht einen Hohenprie ter, der nicht konte Mitleiden haben mit unſerer
Schwachheit, ſondern der verſuchet iſt allenthalben, gleich wie wir, doch ohne
Sunde. Es wird auch inſonderheit, nach Anfubrung der ßorte: JEſus
erloſete die, ſo durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn mu ten,
merckwurdig hinzu geſetzet: Daher muſte er allerdings ſeinen Brudern
aleich werden, auf daß er barmnertzig wurde, nemlich aus eigener mehrerer

hrfahrung, und ein treuer. Ho erprieſter fur GOtt, zu vetiuhnen die Sun
dedes Volds. Denn darinnen er gelitten hat, und verfuchet iſt, kan er
helffen denen, die verſuchet werden.

Papiſtiſcher Geiſtlicher,
Acctiones ſunt Suppontorum.

Epaugeliſcher Geiſtlicher. Wir reden hier nicht von einer Action, ſondern von einer Paſſion,
e—weil yon der Furcht Chriſti gehandelt wird.

Papi
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Papiſtiſcher Geiſtlicher.

JEſugs iſt aber doch GOtt und Menſch, und alſo kan man nicht ſagen,

daß er ſich vor GOtt gefurchtet habe.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Auf ſolche Art konte ich auch ſagen: Weil JEſus GOit undMenſch,

ſo kan man nicht von ihm lehren, daß er gelitten habe und geſtorben ſey,
denn GoOtt kan nicht in ſeiner Natur leiden und ſterben. Weil ich nun
ſehe, daß es ſchon auf 8. Uhr gehet, ſo will ich meinen Abſchied nehmen, bitte
mir jedoch dabey aus, daß wir an dem morgenden Tage, oder wenn es ihnen
belieben wird, alſo wieder zuſammen kommen, und von andern wichtigen
GlaubensLehren weiter mit einander reden mogen. Wir wollen zuvor
diejenigenLehren uns einander ſagen, von welchen wir hernach in der bevor
ſteyenden neuen Unterredung mit einander handeln wollen, damit ein jeder
ſich deſto beſſer darauff bereiten kan, und alſo die Wahrheit deſto gluckli—
cher mag unterſuchet werden, und das wollen wir fortſetzen, bis wir der aller
wichtig ten GlaubensLehren Unterſuchung mit GOTT zu Ende ge
brgcht haben. Papißiſcher Geiſtlicher.

Was wollet ihr euch noch weiter bemuhen, ihr werdet doch nicht eu
ren Zweck bey Jhro Gnaden erlangen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Weil ich mercke, daß weder Jhre Gn. noch der Hr. Pater, Luſt haben,

ferneres Gehor ſolcher Prufung der Wahrheit zu geben, ſo muß ichs zwar
geſchehen lanen, aber es wird ſich das Wort, welches ſie nicht nur ito,
ſondern auch ſonſten, von mir und in unſerer Evangeliſchen Kirche und
Gemeinen von Jugend auf gehoret hat, an jenem Tage richten, wenn ſie
ſich nicht durch GOttes Gnade, die ich ihr von Hertzen anwunſche, bekeh
ren wird. Wie wollen ſie es doch immermenhr bey ihrem GOtt und Hey

ſilande JEſu Chriſto verantworten, daß e dieienige Gemeine verlaſ
ſen, in welcher ſie nach der Einfetzung JEſu Chriſti, im Heil. Abendmahl
auch ſein heiliges Blut konte zu trincken bekommen, und ſich hingegen zu ei
nem ſolchen Hanffen gewendet, in welchem, durch einen goitloſen Kirchen

Raub,
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alſo in der That gar kein Sacrament des Abendmahls ausgetheilet
wird. Sie haben am vergangenenSonnabend vor Quaſimodogeni—
ti die ſen unſeligen Abfall gethan, da am Sonntage drauf aus der ho.
Soñtags Epiſtel in unſerer Evangeliſchen KBirche nach 1. Joh.5,6.
ſeq. von unſerm JEſu gelehret wird: Dieſer iſts der da konmt mit
Watier u. Blut, JEſus Chriſtus, nicht mit Waſſer alleine ſondern
mit Waſſer und Slut. Sooffte ſie hinfuhro in der Papſtiſchen Ge
meine wollen zum Abendmahi gehen, ſo wunſche ich, zu ihrem wah
ren und beſten Seelen-Heyl, daß allemahl ihnen in ihrem geangſte
ten Gewinen es nicht anders vorkomme als ruffe ihnen JEſus Chri
ſtus zu: Jch bins, der gerne wolte mit meinem Blut zu dir kommen,
wenn du, als ein wurdiger und geſchickter Evangel. Communicant,
mein ch. Abendmahl nehmen wurdeſt:z aber nun bin ichs, der im ge
rechten Gerichte zu dir kommt, weil du wider meine Einſetzung, al
ſo mein Blut verachteſt, und daſſelbe nicht zu dir nĩſt. Mein Blut,
welches ſonſt beſſer redet, als Abels Blut, Ebr. 12, 24. weil es zur
Verſohnung redet, ſoll es um Bache der Verachtung ſchreyen, vis du
wieder umkehreſt, und als eine, durch mein eintziges Verſohnungs
Blut, von der Sunden Gereinigte das co. Abendmahl, und auch in
demſelben mein Blut, genieſſen wirſt. Jn der Papiſtiſchen Kirche
theilet man das 2o. Abendmahl unter einerley Geſtalt aus und rau
ben das c. Blut Chriſti denen Chriſten, ſo hochſt unverantwortlich
darinnen.

Vapiſtiſcher Geiſtlicher.
Schauen Jhr Gn. nun wil ihnen etwas merckwurdiges ſagen:

Chriſtus hat ja bey der erſten Einſetzung des hh. Abendmahls einen
Zeib gehabt mit dem auch damahls das Blut vermenget war, wenn
er nun darauf ſeinen Leib in dem H. Abendmahl denen Jungern ge
geben als er geſagt: Nehmet hin eſſet das iſt meingeib; ſo hat er
eben einen ſolchen Leib verſtanden, mit dem das Blut vermenget iſt;
und wenn wir alſo in der Catholiſchen Kirchen denen Communican
ten denLeibChriſti reichen ſo bekom̃en ſie auchdas Abendmahl nach
der erſten Einſetzung JEſu, in welcher der Leib JEſu mit ſeinem
Blut vermenget war,

Epangeliſcher Geiſtlicher.
Es iſt ein Unterſcheid zu machen unter dem LeibeChriſti, wie er nach ſei

ner
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ner naturlichen Vereinigung mit der Seele, und allen ſeinen Theilen und
Gliedern, anzuſehen, und wie er nach der ſacramentlichen Austheilung in
dem H. Abendmahl zu betrachten. Nach der erſten Arr war er auch damahls
mit dem Blut vereiniget. Nach der andern Art aber ſoll er, nach der Einſe—
tzung des HErrn JEſu, als von dem Blute unterſchieden und ausgetheilet
werden. Jeſus hat ja wohl gewuſt, wie ſein Leib mit dem Blute vereiniget
geweſen, und doch hat er, nach der Austheilung ſeines Leibes, abſonderlich
wieder ſein Blut zu trincken ausgetheilet. Wenn nun der Schluß, und die
Folge des Herrn Paters ſolte richtig ſeyn, ſo wurde folgen, daß Jeſus erſtlich
ſeinen Jungern hatte ſeinen Leib mit dem Blut, und hernach wieder zum an
dern mahl ſein Blut mit dem Leibe ausgetheilet, und alſo hatten ſie entweder
ſeinen Leib nur einmahl, und ſein Blut zweymahl, oder beydes ſeinen Leib und
Blut zugleich zweymahl bekommen, welches alles ja gantz ungereimt ſeyn
wurde. Man muß in dieſem ſo hochwichtigen Wercke nicht nach ſeinem
vernunfftigen Raiſoniren, ſondern bloß nach der Einſetzung JEſu, glauben
und lehren.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Es iſt bey der Einſetzung JEſu zweyerley wohl zu unterſcheiden, das

Opffer, und das Sacrament des Abendmahls. Weil Chriſtus ein Hoher
prieſter nach der Weiſe Melchiſedech ſeyn ſoll, der Brodt und Wein geopffert,
ſo hat er auch Brodt und Wein bey ſeiner erſten Einſetzung des H. Abend
mahls geopffert, und das wird auch in dem Meß-Opffer alſo immerdar
wiederholet, aber darneben hat er auch das Sacrament des H. Abend
mahls verordnet und eingeſetzet, und darzu wird nur die Austheilung ſeines
Leibes erfodert, mit welchem ſein Blut immerdar vereiniget iſt.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Hr. Pater, das laſſet ſich alſo wol reden, und uber eine Sache alſo

raĩſoniren, aber er muß es auch, wenn ichs glauben ſoll, aus GOttes
Wort beweiſen. Wo ſtehets denn in GOttes Wort geſchrieben, daß
JEſus bey der Einſetzung des H. Abendmahls ein eigentlich alſo genann
tes Opffer verrichtet habe? Paulus hat 1. Cor. 11, 23. ſeqq. die Lehre von
dem H. Abendmahl alſo vorgetragen, wie er ſie von dem HErrn empfan
gen, nemlich von dem HErrn JEſu, der daſſelbe Sacrament zuerſt einge
ſetzet; denn wenn er beweiſen will, daß er ſolches von dem HErrn empfan
gen, ſo fuhret er die Urſache an: Denn der HErr JEſus, in der Nacht, da
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er verrathen ward, nahm er das Brodt, u. ſ. w. Da erzehlet er in dem nach
folgenden, daß es JEſus bey der Einſetzung des H. Abendmahls eben alſo
gemacht, wie ers bey den Corinthern deßwegen angeordnet habe, aber er hat
nicht ein eintziges Wort davon geſaget, daß JEſus dabey ein Opffer ange
ſtellet, und zwar ein ſolches, welches von dem Sacrament des H. Abend
mahls noch ſollte unterſchieden ſeyn.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
JEſus muß aber ein Opffer bey der Einſetzung des H Abendmahls

geſtifftet haben, weil er ein Hoherprieſter ewiglich nach der Weiſe Melchiſe
dech, ſeyn ſoll, dieſer Melchiſedech aber hat Brodt und Wein geopffert.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Das konnt ihr nicht beweiſen, daß daſelbſt Melchiſedech Brodt und

cein Ns. geopffert habe, es wird nur geſaget: Melchiſedech, der Konig
von Salem, trug Brodt und Aein herfur.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Er wird ja deßwegen genennet ein Prieſter GOttes des Hochſten;

Ein Prieſter aber muß opffern.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Es folgt nicht allemahl, ein Prieſter muſſe, als Prieſter, ſtets opffern. Und

Paulus hat bey der Vergleichung des HErrn JEſu mit dem Meelchiſedech
in ſeiner Epiſt. Ebr.7. auf gantz andere Sachen, als auf die Opfferung des
Brodtes und des Weines, geſehen. Und wie konnt ihr doch eine ſo hochwich
tige Sache, auf welche in der Pabſtiſchen Kirchen, und in den Streitigkei

ten zwiſchen uns und euch, ſo gar viel ankommt, ohne gnugſamen Grund
aus der H. Schrifft ſagen, da doch nicht nur die erſte Einſetzung des HErrn
JEſu, ſondern auch die Wiederholung ſolcher erſten Einſetzung, die durch
Jaulum i. Cor. ri. geſchehen, nicht das geringſte davon lehret; Wenn dieſes

Vorageben einen Grund hatte, ſo muſten ja die Evangeliſten und der H. Apo
ſtel Paulus erzehlet haben, daß ZEſus geopffert, und hernach das H. Abend
mahl eingeſetzet. Es ſchicket ſich dirſer euer Einwurff gar nicht zur Sache, da
von wir miteinander itzo hauptfachlich reden wollen. Denn geſetzt, wenn er
auch ein Opſſer bey ſeiner erſten Einſetzung hatte geſtifftet, ſo muſtet ihr geſte
hen, daß er das H. Saerament des Abendmahls auch zugleich dabey hatte ein
geſetzet, und von dieſem letzten reden wir nur itzo, von demſelben aber muſt ihr
doch zugeben, daß ſolches vor alle und jede Communicanten, ohne Unterſcheid
unter der Geſtalt des Brodtes und des Weines, den Leib JEſu zu eſſen, und
ſein Blut zu trincken, von Chriſto eingeſetzet ſey.

Papi
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Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Das H. Abendmahl wird ja hin und wieder in der H. Schrifft nur von

dem BrodtBrechen alſo genennet.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Erſtlich zeigen diejenigen Oerter, die nur allein vom BrodtBrechen han
deln, nur eine ordeutliche, naturliche Mahlzeit in der H Schrifft an. Zum an
dern wird ja dem Herrn Pater wiſſend ſeyn die Rerhoriſche Redens-Art, da ein
gantzes Werck offtmahls nur von einem eintzigen Stucke oder Theile benennet
wird, doch daß die ubrigen Theile nicht davon ausgeſchloſſen werden. Und
wenn alſo auch in der H. Schrifft etwa an einem Orte das H. Abendmahl al
leine unter der Benennung des BrodtBrechens angezeiget wird, ſo ſolget doch
gar nicht daraus, daß darbey nur alleine das Brodt muſte oder durffte gebrochen
werden. Drittens konte man auf ſolche Art ſagen, daß bey dem H Abend
mahl nur durffte das Blut Chriſti unter dem Wein zu trincken gegeben wer
den, weil das Sacrament des Heil. Abendmahls in der Heit. Schrifft nur von
dem Blute benennet wird, und dieſes iſt i. Joh.5, 6.8. geſchehen, allwo der H.
Apoſtel ſaget: JEſus iſts, der da kommt mit Waſſer und Blut, u.ſ.w. Drey

ſind, die da zeugen auf Erden, als MittelUrſachen unſerer Seligkeit, derGeiſt,
ldas H. ort GOites) das Waſſer, (das Sacrament der H. Tauffe) und
das Blut. (das Saerament des H. Abendmahls.) Viertens iſt es unrecht, daß
der Hr. Pater auf ſolche dunckele Oerter der Heil. Schrifft ſich zur Behaup
tung ſeines widrigen Satzes, beruffen will, von welchen es unter euren eigenen
Glaubens-Genoſſen noch nicht auegemacht iſt, daß ſie von dem Sacrament

des H. Abendmahls handein; und von welchen zum wenigſten dieſes gewiß,
daß in denſelben nichts, als in dem Satze des Glaubens Articuls hauptſachlich
und ausfuhrlich davon gehandelt wird, und der Hr. bater will doch, daß nach
denſelben ſich diejenigen Spruche der H. Schrifft richten und erklaren laſſen
ſollen, in welchen ex prolello und gantz ausſuhrlich ſolche Lehre vorgeſtellet
wird. Dieſe behaupten vieimehr das Gegentheil deſſen, was der Hr. Pater
aus denen andern Oertern der H. Schrifft heraus ziehen will, und alſo muſſen
vielmehr dieſe gantz anders, als der Hr. Pater thut, erklaret werden, damit ſie
nicht denen deutlichen HauptOertern entgegen ſeyn. Die HauptSpruche
pon dem H. Abendmahl ſind wol ohnſtreitig in denen Worten der Einſetzung
JEſu, und in der Pauliniſchen Wiederholung derſelben 1. Cor. in. zu ſuchen
und zu finden, an beyden Orten aber wird ausdrucklich und unterſchiedlich, ſo

wol vom Eſſen, als auch vom Trincken, geredet,
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Papiſtiſcher Geiſtlicher.

Was den Spruch 1. Joh. z. anlanget, handelt ſolcher nicht von dem Sa
erament des H. Abendmals, wenn allda geſaget wird, daß JEſus auch, nebſt
dem AWaſſer, mit Blut komme. Vielmehr iſt beydes von der H. Tauffe zu
verſtehen, in welcher nicht nur das Waſſer, ſondern auch das Blut JEſu, un
ſichtbar zugegen. Evangeliſcher Geiſtlicher.

Jn dem 8. Vers dieſes Capitels wird dieſes noch deutlicher erklaret:
Drey ſind, die da zeugen auf Erden, der Geiſt, das Waſſer, und das Blut.
Dannenhero kan ſolcher Vers zum wenigſten nicht allein von der H. Tauffe
handeln, weil ja die H. Tauffe nicht allein drey Zeugen auf Erden ausmachet,
ſondern iſt nur eines von ſolchen drey Zeugen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Dieſes kan auch von der H. Tauffe geſaget werden, in welcher der heilige

Geiſt iſt, imgleichen das Waſſer, und das Blut JEſu Chriſti.
Evangeliſcher Geiſtlicher.

Solche Erklarung kommt gar nicht mit der Auslegung der erſten Kirche,
und derſelbigen heil. Vater uberein, und dieſes iſt abermahls ein Zeugniß, wie
ſchlecht ihr euch mit eurer Lehre und Auslegung der Heil. Schrifft auf die
Ubereinſtimmung der alten KirchenLehrer beruffen konnet.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Die alten Vater der Kirchen haben dieſes nicht von dem H. Abendmahl

erklaret. Evangeliſcher Geiſtlicher.
Jch bin gewiß von der UÜbereinſtimmung aller alten KirchenLehrer, die

darvon ihre Meynung zu ſagen Gelegenheit gehabt, verſichert.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Was das aus deri. Cor. in. genommene Argument betrifft, ſo iſt darinne

kein Gebot enthalten, ſondern Paulus erzehlet es nur, wie er damahils in der
Kirchen GOttes damit gehalten worden. Man hat aber doch der Kirchen die
Freyheit gelaſſen, es,nach Gutbefinden, anders zu ordnen; hat doch der Apoſtel
Paulus ſelbſt geſagt: Er wolle es noch ferner darinne ordnen, wenn er wurde
nach Corinthus kommen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wenn auch gleich der H. Apoftel nur erzehlet wie es damahle die Kirche GOltes

bey der Auminiſtration des H. Abendmahls gehalten iſt es ſchon ein groſſer Troſt vor
unſere Evaugeliſche Kirche daß wir wiſſen wir ſtimmen darinnen uberein mit der erſten
Apoſtoliſchen Kirche und hinargen kommt die heutige Romiſche Kirche zum wenigſten doch
nicht ſo genqu mit derſelben uberein. Geſetzt wenn fie auch ihrer Meinung nach darinnen

der



mnun

S (37) Se
derſelben nicht zuwider wäre. Ferner aber iſt dieſes aus allen ſemen Reden die und wie
er ſie ſelbſt fuhret deutlich zu erſehen daß er allda befehlen wolle nach der Macht die ihm
JEGus geaeben und daß er in derſelben Macht unter ſeiner Gemeinde zu Corintho alles
wolle anordnen wit ſie ſich bey der Adminiſtration des H. Abendmahls zu verhalten hat.
ten. Das gebetz nicht nur die Worte im 23 Vers zu erkennen in welchen er ſpricht: Jch
habe es von dem HErrn empfangen das ich euch NB gegeben habe als eine Lehre und ein
Gebot ſo ihr im Nahmen JEſu von mir als eine von ihm ſelbſt gegebene Lehre angenom
men habt. Hernach iſt ditſes deutlich zu erſehen aus vem 28. Vers. allwo der H. Apoſtel
in einem ſtarcken Gebot ſaget: Der Menſch prufe ſich ſelbſt und alſo eſſe er von dieſem Brodt
und trincke von dieſem Kelch. Wie er als ein Knecht Chriſti der wurdige Gaſle haben
will befohlen hat man ſoll ſich ſelbſt vor dem Genuß des H. Abendmahls prufen alſo hat er
auch dabey befohlen zu eſſen und zu trincken.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Es wird heiſſen: Alſo eſſe er von dieſem Brodte oder trincke von dieſem Kelche

Evangeliſcher Geiſtlicher.

Der Herr Pater ſehe in mein Griechiſch Teſtament da heiſt es: Alſo eſſe er von die
em Brodt und trincke von dieſem Kelch weil das Wortlein aa da ſtehet.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das Wortlein hat auch offtmahls die Bedeutung alt oder.]

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Wenn es auch dieſelbe je zuweilen hat woher beweiſet es der Herr Pater, daß et hier

dieſelbe hat. Jnzwiſchen hat ſich unſere Kirche daruber hochlich zu erfreuen undd GOTT
hoch zu dancken daß er durch den H. Apoſtel Paulum 1. Cor. 11. uns ſo deutlich und kraff
tig die kehre von dem H. Abendmahl vortragen und dadurch die erſte Einſetzung wie ſie
von den Heil Evangeliſten beſchrieben worden noch mehr erlautern laſſen. Nun dieſes
letztere geſchehen ſo haben wir die kraſſtigſten Beweiß-Grunde wider die Papiſten in die
ſem Satze und konnen ihnen aufs deutlichſte beweiſen daß ſie alle ihre falſche Berdrehnu
gen der erſten Einſetzung JEſu nicht vom Herrn empfangen weil fie der Lehre Pauli wie
ſie von ihmi. Cor. 11. vorgetragen worden alle mit einander zu wider lauffen e. g. Gie
machen frech und verwegen dieſen Satz; Die Apoſteln JEſu haben bey der erſten Einſetzung
nur die Geiſtlichen proſentiret da er ihnen zu eſſen und zu trincken das H. Abendmahl ge—
geben; Aber es folget nicht nur daraus daß alſo auch nicht nur vor die Geiſtlichen das
gantze H. Abendmahl eingeſetzet ſondern es iſt auch ſolches wider die Eiklarung des Heil:
Apoſtels Pauli welcher in dieſem 11. Capitel deutlich ſaget: Er habe es alſo vom HErrn
empfangen; und es kommet mit ſeiner erſten Einſetzung uberein daß NB der Menſch
er ſey wer er wolle ein Geiſtlicher oder ein Lahe. Der Menſch wenn er ſich geprufet habe
zzlle eſſen und trincken beum. H. Abendmahl folglich iſt das Eſſen und Tuincken nicht allein
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fur die Apoſtel und ihre Nachfolger im H. Lehr-Amte eingeſetzet ſondern fur alle die das Sa
crament brauchen konuen. Ferner ſprechen fie daß in denen Worten des Heil. Evangeliſten
kuc. 22 i9. das thut zu meinem Gedachtnß! JESUsS ein Opffer bey dem H. Abendmahl und alſo das Meß-Opffer eingeſetzet habe. Denn da ſoll wider alle Natur und Art

der H. Sprache auch wider die Memung vieler der gelehrteſten Ausleger im Pabſtthum
doch das Wort Thut ſo viel heiſſen als opffert zu meinem Gedachtniß; Aber anch
dieſe falſche Auslegung widerleget das 11 Capitel der Epiſtel Pauli an die Corinther aufs
krafftigſte weil im 25. Vers der H Apoſtel allda ausdrucklich hiniu thut: Solches thut
ſs offt ihrs trincket zu neinem Gedachtniß Da redet er alſo nicht mit denen die und ſs
ſerne es ſie conſecriren ſondern mit denen die das H. Abendmahl nehmen und dabey
trincken dieſe ſollen es thun ſo offt ſie trincken zu ſeinem Gedachtniß und alſo kan das
Thut allda nicht ſo viel heiſſen als opffert ſonſt wurde folgen daß allo die in der
Corinthiſchen Gemeine damahls getruncken hatten (das waren aber alle Geiſtliche und
Layen immerdar auch alle geopffert und das Meß-Opffer gebraucht hatte. diB. NB.
Wenn auch JEſus hatte bey dem H. Abendmahl zugleich ein ſolches ſolennes und von
dem Saecrament noch unterſchiedenes und vortreffliches Meß-Opffer eingeſttzet ſo wurde es
ja auch der H Apoſtel Panlus in dieſem io. u. un. Capitel angemercket haben weil er in
demſelben ausfuhrlich von dem Heil. Abendmahle und allen dabey hochſtnothigen Um—
ſtanden handeln wollte auch angefuhret daß er hierbey alles gelehret was und wie ers
vom HErrn empfangen. Da er nun bey dieſer Gelegenheit bey welcher er ausfuhrlich
davon handeln wollen doch nichts vom Meß-Opffer gedacht ſo muß ers wol nicht vom
HErrn empfangen haben. Jhr lehret auch allerhand irrige Dinge von der Verwandelung
des Brodtes in den Leih Chriſti aber auch ſolcher Jtrthum wird am krafftigſten widerleget
aus dem i0. Capitel der erſten Epiſtel an die Corinther allwo der H. Apoſtel v. ts. ſaget:
Mer geſegnete Kelch welchen wir ſegnen iſt der nicht die Gemeinſchafft des Blutts Chriſti?
Das Brobt das wir brechen iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti? Hat nun
noch das Brodt und der Wein im Heil. Abendmahl eine Gemeinſchafft mut dem Leibe und
Blute Chriſti ſo iſt Brodt und Wein nicht alſo in den Leib und in das Blut Chriſti ver
wandelt daß es hatte aufgehoret /ein wahres Brobt und ein wahrer Wein zu ſehn. Weil
auch weder in der erſten Einſetzung des HErrn JEſn noch auch hier in dieſer Wiederho E
lung des Heil. Apoſiels Pauli ein eintziges Wort von der Herumtragung des geſegneten
Brodts und von deſſen Anbetung gedacht ſondern nur bloß von dem Eſſen deſſelben ge
redet wird ſo muß es auch der Heil. Apoſtel nicht vom HERRN zu lehten empfangen
haben. Wenn nun JESUS nach den Worten des Apoſtels ſpricht: Nehmet eſſet
das iſt mein Leib. 8Was verſtehet deun der Herr Pater darunter wenn JEGSus ſagt:
Hat iſt mein deib.

Papiſtiſcher Geiſtlicher,

Dat war er damahls in Handen hatte,
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Evangeliſcher Geiſtlicher.

Das war Brodt. Meinet alſo der Herr Pater, JEſus wolle ſoviel ſagen: Das
nemlich das Brodt iſt mein keib; welches ihr auch freylich deſto lieber wurdet annehmen
weil ihr daraus deſto gewiſſer die Transſubſtantiationem, und Verwandelung des Brodtes
in den Leib Chriſti wurdet zu behaupten gedencken. Aber ſo muß der Herr Pater wol nicht
die Conſtruction dteſer Rede wiſſen wie ſie in der Griechiſchen Sprache zu finden. Da
iſt die Rede alſo eingerichtet daß ſie nicht kan auf das Brodt gehen ſondern es heiſt nach
Art dieſer Sprache ſo viel: Das (was ich euch mit dem Brodte gebe iſt mein Leib.

Was heiſt auf Griechiſch Brodt?

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Das wil ich bald wiſſen: pere αο, o er roĩ Sgurol—, &ec.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Echweiget und ſchamet euch daß ihr mit einem Evangeliſchen Prediger äus GOt—

tes Wort von ſo hoch wichtigen Lehren handeln wollet und verſtehet doch nicht die Heil.
Sprachen in welchen GOtt mit uns von ſolchen geredet. Ach GOTT! ſehen doch Jhr
Gnaden ſolchen elenden Leuten vertrauen ſie ihre Seele an dergleichen unerfahrne Leute
ſollen beſſer vor ihre Seele ſorgen als Evangeliſche Lehrer welche von Jugend auf mit
Fleiß das Wort der HErrn treiben und GOtt in ſeiner Sprache und Worte immer mehr
und mehr zu verſtehen ſich bemuhen heiſt das aber nicht wiederum auf einige Art die le—
bendige Quelle verlaſſen und zu den locherichen Brunen hingehen? Dencken ſie doch die—
ſer arme Mann fanget das Griechiſche Vater-Unſer an zu beten/ damit er in der vierdten
Bitte erfahren moge was auf Griechiſch Brodt heiſſe/ eben alſo wie dis kleinen Schuler
in der Schule et machen wenn ſie etwas vergeſſen haben ſo fangen ſie das gantze Gebot
wieber an nnd beten ſo lange bis ſie darauf kommen was ſie ſagen wollen.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Was hat es denn endlich zu bedeuten ob ich das verſtehe oder nicht weiß doch der

der Herr nicht Frautzoſiſch oder Welſch.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Herr Pater, aus dicſer Antwort mercke ich nun vollends ſein ſchlechter Nachden—

clen. Jch bitte euch beſinnet euch doch ſchicket fich das wol auf dasjenige was ich wi—
der euch angefuhret habe. Jch habe mich uber ench beſchweret daß ihr in denen Grund
Sporachen des Heiligen Geiſtes ſo unerfahren und NB. doch ein Controvertiſt ſeyn wolle
darzu dhabe ich rechtmaßige Urſache gehabt. Denn wenn ihr von denenſelben keine grund
liche Wiſſenſchafft habt wie kont ihr doch immermehr eure Lehren wider einen ſolchen
Gegner behaupten der euch ſaget daß eure Lehre wider dieſen oder jenen Spruch aus
der Bibel ſeh und daß der Spruch in der Heil Schrifft alſo laute nicht wie ihr ihn in
eurer Lateiniſchen Bibel habet ſondern gantz anders und zwar alſo daf er eurer Lehre
gantz zuwider ſeh. Wenn ihr auch das nicht glauben wollt ſo konnt ihr doch nicht eu—
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ren Widerpart widerlegen wenn derſelbe darauf beharret. Ein anders aber iſts wenn
man nicht Frantzoſiſch oder Jtalianiſch verſtehen und reden kan das braucht eben kein
Theologus nicht nothwendig wenn er ſoll die Jrrthumer widerlegen denn GOTT hat
ſein Wort nicht in Frantzoſiſcher oder Jtalianiſcher Sprache geſchrieben. Siehet alſo der
Herr Pater, wie er durch dieſen neuen Vorwurff nur immer mehr und mehr an den Tag
leget. Und weil der Herr Pater zu allen dieſem immer lachet ſo glaube ich ihr wollet es
endigen wie ihr es angefangen habt. Exr ware beſſer wenn ihr ernſthafft thatet und ſagtet:
Was ich nicht kan das will ich noch lernen; ſo wollte ich Gedult und Mitleiden haben
und euch wegen eures guten Vorſatzes loben. Ein boſer Geiſt lachet aus euch wenn ihr
nur immer mit ſolchen Sachen die lauter Ernſt und Gravitat brauchen ein Gefpotte trei
ben wollet.

Papiſtiſcher Geiſtlicher.
Ey Chriſtus iſt ſanfftmuthig geweſen.

Evangeliſcher Geiſtlicher.
Ja das iſt wahr JESuS iſt ſanfftmuthig und freundlich geweſen aber weiß der

Herr Pater gegen wen? Gegen arme verfuhrte Schafflein die nicht wuſten was ſie tha
ten; gegen blode und betrubte Hertzen welche die Wahrheit ſuchten und auch wol mit
Ungſt und Schmertzen. Wenn JEſus Matth. 11. von ſeiner Sanfftmuth ſpricht: Ler—
net von mir denn ich bin ſanfftmuthig und von Hertzen demüthig; ſo gehet das Wort vor
her: Kommet her zu mir alle die ihr muhſelig und beladen ſeyd; gegen ſolche war er
ſanfftmuthig freundlich und troſtlich: Aber wenn er mit hartnackigen Verfuhrern zu thun
hatte wenn er ſolche vor fich hatte die der Wahrheit hefftig widerſtrebten welche die
Seelen ſo er ſo theuer erkaufft hatte abſpenſtig machten und mit ſich ins Verderben
ſturtzten ſo war er nicht ſanfftmuthig ſondern ſtrenge und hart er ſagte ihnen ein ſol
ches Wort fur welches ich anch anjetzo nach der Vorſchrifft und im Nahmen dieſes
meines JEſu dem Herrn Pater in ſein Angeſicht ach GOtt gebe auch in ſein Hertze!
ſagen will: Jhr Schlangenund OtterGejuchte wie wollet ihr dem bolliſchen Verdamm
niß entrinnen? Jhr fuhret nicht nur uber euch ſelbſt durch euere verderbliche Jrrthumer
das Verdammniß ſondern ſturtzet auch andere Seelen die JEſus mit ſeinem Bluto ſo
theuer erkaufft nebſt euch ins Verderben hinein. Euch wird das Lachen werden theur
wenn alles wird zergehn im Feuer nicht ins FegeFeuer ſondern ins holliſche Feuer gehoren
ſolche Spotter der Wahrheiten. GOTdT rucke euch aus dem Feuer heraus und gebe euch
eine aroſſe Bekehrungs-Gnade. Die wunſche ich auch von Hertzen Jhro Gnaden und
dancke daß ſie ſo lange uns ohne Verdruß haben zuhoren wollen. Der HERR und ſein
MWort ſey Richter zwiſchen uns und der Herr Pater bereite ſich hinfuhro beſſer und
lerne recht grundlich Hebraiſch und Griechiſch wenn er mit einem Evangeliſchen

Prædieanten von wichtigen Glaubens-Sachen diſputiren will. GOtt ſey
mit ihnen und erbarme ſich ihrer!

ENDE.
Geod rteh zes
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